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„sh mup wirken die Werfe des, der 
mid) nelandt hat, folange es Tag ilt; es 
Fommt die Nadıt, da niemand wirken fann. 
FSoh. 9, 4. 

Dieje Worte jagte Jejus zu jeinen Nin- 
gern, als jie bei einem Blinden vorüber 
gingen. Der Blinde fonnte fich nicht hel- 
fen. Ihm fonnte auch nur auf einem We- 
ge Hilfe werden. Das war die Hilfe von 
Selus, die ihm wurde, denn Seius mußte 
die Werfe des twirfen, der Shn gejandt 
hatte. Gottes Werfe jind Werfe der Lie- 
be, denn Er bat die verlorene Welt jo ge- 
fiebt, dag Er Seinen Sohn dahingab. Und 
Er will jegt au den Blinden das Ge- 
fit geben. 

Sejus, der Sohn des himmlischen Ba- 
ters, hat feine Mufgabe erfüllt. Wir als 
eine Rinder haben auch eine NMufgabe, 
ja eine große und heilige Aufgabe. Aud) 
"wir müffen als Rinder Gottes wirfen 
laut direftem Befehl. Wir folfen der 
blinden Menfchheit die Botichaft vom Heil 
E berfündigen, die allen Menjchen mwiderfah- 
ten ijt, und wir jollen ihr den Weg zeigen, 
auf dem fie jehend werden für didjes Le- 
ben und für die Ewigfeit. Das ift der 
ihmale Weg hbimmelan. Wir, die wir das 
Licht erhalten haben, jollen es leuchten 
laffen, damit die blinde Menjchheit es 
- fieht und felbjt zum Urquell alles Lichtes 
fi; nahen möchte. Wenn wir als befehrte 
Kinder Gottes die Aufgabe „zu wirfen 
die Werfe des, der uns geiandt hat“ nicht 
. erfüllen werden, dann werden aud) uns 
die Worte gelten „der Glaube ohne Wer- 
fe ilt tot”. 

- _ Sefus jagt, Er muß wirfen jolange es 

Tag iit; es fommt die Nacht, da niemand 
- wirfen fann. Diefe Worte gelten uns heu- 
- ke, ja unjerem ganzen Mennonitenvolfe in 

bejonderer Weije. Noch ijt e8 für uns Tag, 
noch jehen wir unjere großen Mufgaben, 
- ja Nufgaben wie fie unfer Wennoniten- 
- bolf bis heute noch nicht erhalten hat. Und 
wollen wir einji die Worte hören „Ei, 
du frommer und getreuer Knecht. du biit 
über wenigem getreu gewejen; ich will dich 
über viel jeten; gehe ein zu deines Herrn 
dreude,“ jo müfjen wir wirfen, jo lange 
- & Tag ilt, und unjere uns gejtellte Auf- 
- gabe voll und ganz erfüllen. 

E3 fommt die Nacht, da niemand ir- 
fen fann. Was wir Gutes getan haben, 
was wir an Liebe. Haben ermeijen fünnen, 


wird uns nie leid werden. Nur daß wir 
nicht genug Gutes getan, nicht genug Nie 
be unjeren Mitmenjchen entgegengebracdt 
haben, wird uns leid jein, wenn die Gele- 
genheit vorbei, die Möglichkeit fiir Xiebes- 
dDienjte verjtrichen. Und die Nacht fommt. 
Soll fie fommen, ehe wir mit unjerer Auf 
gabe fertig jind? Wird jie hinausgeicho- 
ben werden, wenn wir ımere Nufgabe 
nicht rechtzeitig erfüllt werden haben ?— 
Nein. — Darum tut es jo jehr not, um- 
jere Aufgabe von heute auch heute zu 
erfüllen. Es fünnte morgen zu jpät fein. 
Sit die Nacht erjt da, da niemand wirfen 
fann, dann ijt’s zu Spät ımd das für alle 
Ciwigfeit. 

Wir haben eine große Nufgabe zu er- 
füllen, aber nur eine jolche, die wir auch 
erfüllen fünnen. Er hat fie gegeben, Er 
wird auch das Bollbringen geben, ja Er 
gibt eS, wenn wir nur willig find, die 
Aufgaben auch zu erfüllen. 

Der Herr gebe, doß wir als aläubige 
Ehriften unfjere Aufgabe erfennen md 
erfüllen möchten unjeren Ditmenjchen un- 
ferem Volfe gegenüber als einzelne Ehri 
jten und al3 ganzes Mennonitenvolf. 

* * * 


Zahlungen. 


Vom Mennonite PBublifhbing SHouje in 
Scottdale find an alle rüditändigen Lejer 
Rechnungen ausgeihiekt worden. ES find 
jet Fragen eingelaufen, ob die Zahlun- 
gen auch in Winnipeg quittiert würden 
werden. Als Antwort haben wir die Bitte, 
bitte unterjtügt unjer und Euer Miflions- 
werf, das Rundihau Bublifhing Houfe, 
indem hr die alten Zahlungen und aud) 
weitere neue Zahlungen einjhict. Wie 
brauchen dieje Unterjtügung insbejondere 
für unjeren neuen Anfang in Winnineg, 
wohin e8 Euch am beiten past. Es wird 
richtig in Winnipeg und au) in Scottdale 
quittiert werden. Wir fiihren ja nır einen 
Teil der Miffionsarbeit des Mennonite 
Publiihping Houfe von Scottdale hier in 
Winnipeg als Rundihau Bublifying Hou- 
fe weiter. UInd das tun wir Hand in Hand 
in brüderlicher Liebe. 

Alfo, Tiebe Lejer, alte und neue, eine 
jede Abonnententszahlung ift eine jehr 
wertvolle Interjtügung für uns, die wir 
haben müffen. Bitte helft uns hierin, und 
der Herr jegne Eud) dafür. Der Herr gebe, 


daß wir unjererjeit3 Euch durch die Blät- 
ter auch wirflich dienen möchten. 
* * * 


Der Kriegs-Premier Englands David 
Lloyd George und der deutiche General- 
Konfjul für Ganada Dr. %. Kempf. 

Am 14. Oft. 2 Ihr 15 Nachmittag 
traf David Llovd George in Winnipeg 
ein. Eine Schar von Taujenden begrüß- 
te ihn, als man ihn erblidte, mit einem 
Surrab. Dant meinem dauernden Durd)- 
laßjichein zu allen Zügen fonnte ih in 
einer der erjten Neiben einen Plaß erbal- 
ten, troßdem ich mur etliche Minuten vor 
dem Eintreffen des Zuges zum Bahn- 
bofe fam. Wunderbare Gefühle wurden 
doch durch den Anblict diejes Kleinen, 
aber noch ritftigen Mannes mit ganz er- 
arautem langem Saupthaare in meiner 
Bruft geiwedt, al$ er an mir borüber- 
jchritt. Sit er es doch, den die traurig- 
ite, dunfelite Zeit der Weltgejchichte wäh- 
rend des Weltfrieges, dem Millionen zum 
Dpfer fielen und heute noch fallen, zum 
Leiter der PBolitif des größten Neiches der 
Welt und Nriegsbeteiligten machte. Er 
tt e8 much, der mit am Friedenstifche jaß, 
an dem ein wirflicher Frieden unterjchrie- 
ben follte werden — und er ilt es, der 
heute noch) eine der arökten Rollen in der 
Weltpolitif jpielt. Unzählige Taufende ha- 
ben ihm zugejubelt, al$ er die Hauptitra- 
Ben Winnipegs in einem offenen Auto in 
langjamer Fahrt pafjierte. Hätten die 
Taufende fich vereiniat zur Gebetsitunde 
für die notleidenden Nölfer der Welt, es 
hätte im Simmel ein Echo hervorgerufen, 
das bejfer geflungen hätte, als das Hur- 
rah auf den Straßen Winnipegs. 

Am 15. Oft. 4 llhr nachmittags hatte 


der deufiche General-Ronful von Canada 


einen öffentlihen Empfang im werten 
Haufe der Familie Hugo Caritens in 
Winnipeg, zu dem eine große Bejucherzahl 
auf jpezielle Einladungen fi; mit Freude 
eingefunden hatte. ®r. 9 9. Ewert war 
auch zugegen. Ebenfall3 Frau Schröder, 
Redakteurin des Nordweiten. Sch gehör- 
te auch zu den Geladenen. Der General- 
Ronjul war auf der Rüdreife von der 
Weit-Küfte nah) Montreal. In ııngezwun- 
gener freundjchaftlider Unterhaltung, 
während Frau und Herr Carjtens es ver- 
jtanden hatten, die Zufammenfunft aufs 
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Angenehmite zu gaeitalten, Fonnten wir 
eine wertvolle Stunde verbringen, jorwie 
mit einem größeren Sreije der Ddeutichen 
Sejellichatt Winnipeas und Umgegend be- 
fannt werden. Die Not Deutichlands wur- 
de nicht vergefien, umd fie hatte ihren 
Schatten auch auf diefe Zulammenfunft 
fallen Iajjen. 


* 6 * 


Vor Schluß diejer Zeilen tritt noch ım- 
fer Lejer Br. Beter B. Friefen von lee- 
feld, der bei jeinem ‘Bruder, den Gejchw. 
Safob Friejens, 395 Pacific Ave. Winnt- 
peg weilt, bei uns ein, um mit der Rumd- 
Ihau- Familie befannt zu werden. Wir 
freuen uns, wenn wir Geichwilter begrii- 
Ben fünnen, und find danfbar, wenn ms 
ein Willfomm auf dem nenten Miffions- 
felde entgegenflingt. 


BR EEE 


— Meine lieben Eltern, Bruder Klorne- 
tus Neufeld und Schwager Sawatfy mit 
Samilien famen in Riga an und kommen 
direft nad) Winnipeg. Bruder Kohanncs, 
der noc) ledig ift, ift noch nicht bei ihnen. 

* 


* * * * 





Alennenitifhe Rundfhau 


Grdulden des Arenzes. 


* * * 


„sur die Ihm vorgehaltene Freude er- 
duldete Er das Kreuz.” Was war das für 
eine Freude? Ach, das ijt ein Gedanfe, der 
Helfen erweichen, und eherne Herzen be- 
wegen fönnte, daß die Freude, welche um- 
jerm Herrn IJeju vorgehalten ward, haupt: 
jächlich in der Freude bejtand, da Er uns 
erretten fönne. Sch weiß, es war die Freu- 
de, den Willen Seines Vaters zu erfüllen, 
jic) zu jegen auf den Stuhl Seines Vaters 
durch Lerden einzugehen zur Vollfommen- 
beit; aber ich weiß auch, daß eben das der 
große, mächtige Beweggrund ijt, warum 
Er das Preuz erduldete: daß Er uns jelig 
machte. Weiht dur, mas das für eine Freu- 
de ijt, wenn man Mnderen Gutes er- 
weiit? Wenn du das nicht weißt, danıt 
biit du zu bedauern; denn unter allen 
renden, die Gott uns in diefer armen 
Einöde gewährt, ift dies cine der Tiße- 
jten,. Kennit du fie? Halt du dieje gött- 
liche Freude nie empfunden, wenn du 
dein Silber den Armen gegeben, und dein 
Bold dent Herrn geweiht halt; wenn du 
dein Gut dargegeben halt, da die Hung- 
rigen gejpeift würden; und wenn du dar- 
auf in dein Kammerlein gegangen bijt und 
gejprochen haft: ‚sch fühle. daß es eine 
Sreude tit, die wohl verdient, day man 
ihr jein Leben weibht, wenn man die Hung- 
rigen jpeiit, die Nacfenden fleidet, und 
den armen leidenden Mitgefhöpfen wohl 
tut.“ Nun wohl; das war die Freude, 
uns zu ernähren mit Brot vom Simmel; 
die Freude, arme, nackte Siinder zu Fleiden 
mit dem Kleid Seiner Gerechtigfeit; die 
Sreude, heimatlojen Seelen eine Heimat 
zu geben, uns aus der Gefangenjchaft der 
Hölle zu befreien und uns die ewigen 
Schäße des Himmels zu jchenfen. Siche 
an die Größe Seiner Liebe, die Ihn be- 
wogen bat, das Kreuz zu ertragen ımd der 
Schmacd nicht zu achten, auf dag Er ums 
Simder erlöjete. Wahrlic), die Liebe Chri- 
jti it eine Liebe, die „alle Erfenntnis 
überjteigt!“ Ihr Ehriften! wenn Ehriftus 
jo viel erduldete, um der Freude willen, 
euch zu erretten: wollt ibr euch noch 
ihämen, um Chrijtt willen zu dulden und 
zu leiden? Gewifz jollte die Liebe zu Ihm, 
der uns zuerit geliebet bat, uns willig 
machen, um Seinettwillen alles zu erdul- 
den. Füuhlit du, dal du durch die Nachfolge 
Chrijtt allerlei verlierjt: Ehre, Anjehen, 
Neichtum? Fühlft Mu, dar wenn du ein 
Ehrijt fein willit, du dich der Verachtung 
und dem Spott ausietejt? Und num willjt 
du um jolcher Pleinigfeiten willen zurücd- 
weichen, da doc Er fein Vebel fürkhtete,jon- 
dern das Kreuz erduldete und der Schan- 
de nicht achtete? Nein, durch Gottes Gna- 
de möge jeder Ehrijt befennen: 

„sahr bin, o Welt, mit Ehr und Neiz 

Und allen eitlen Schäten! 

Dein Gott will mich für Spott und 

Kreuz 

Dit Himmelwonn’ ergößen!“ 

„Ehrijtus ift mein Leben, umd Ster» 
ben ift mein Gewinn.“ Leben wir, jo Ile: 
ben wir dem Seren; jterben wir, jo jter- 
ben wir dem Herrn. Sch will zu Seiner 


31. Oftober 


Ehre leben, und Ihm mit Leib und See- 
le dienen. sch nehme mein Kreuz auf mid 
und folge Shm nad, und freue mich, wenn 
ich wert geachtet bin, um Seines Namens 
willen zu leiden. 


Spurgeon, 
* x * * 
Die moralifcde Schönheit der Bibel, 
(Schluß. 
Eu * * 


Wenn die Bibel das Wort Gottes ijt, jo 
muß fie £lar und verjtändlich jein, oder es 
würde überhaupt feine Offenbarung jein. 
Sie muß für den Durchjchnitts-Menjchen 
verjtändlich jein, ja noch mehr, zu der nied- 
rigiten Nlafie der Menjchheit muß jich Gott 
mit Seiner Offenbarung berablajien. Die 
Bibel beansprucht Gottes Botjchaft für den 
Menjchen als Menjch zu jein. Sie entfaltet 
einen Blan der Rettung, der ebenjo weıt 
reicht wie unjre VBerdanmmung. Die Befrei- 
ung muß jo vollfommten fein wie der Ruin, 
die Nettung mu jeden PBunft der Sin- 
de berühren und aufheben. Eine Wieder- 
beritellung (Rettung), die den Schaden 
und Ruin nicht völlig heilen und zu Def- 
fen vermag, ijt feine. Und, injoweit alle 
Menjchen in der Sünde und der Nettimg 
bedüftig find, injomweit mu ah das 
Evangelium einfach und Flar jein, damit 
für jeden, der fähig iit zu Tiindigen, auch 
die Möglichfeit vorhanden ijt, die Erret- 
tung zu verjtehen und für jich im Anfpruc) 
zu nehmen. Daher finden wir aud), da 
bei irgendeinem menjclichen Wejen, das 
die eriten Stufen der Kindheit überjchrit- 
ten hat und nicht geijtesschwach oder 1di0 
tiich ift und das alle jeine Sinne bat, 
wenn auch unentwicelt, von freiwilliger 
Sünde die Nede jein fann, und deshalb 
auch von Werantwortlichfeit. Aber wenn 
es ein menschliches Wejen geben witrde, 
das jiindigen fann (d. bh. alfo in dem 
im bvorgehergehenden Sat ausgejproche- 
nen Sinne, d. Uerbi.) und dennoch nicht 


fähig wäre, das rettende Evangelium an- 


zunehmen, eben weil es nicht die Fähigkeit 
hätte es zu verjtehen, dann wäre Grund 
vorhanden, zu zweifeln, daß das Evan- 
gelium von Gott tit. 

Die Welt hat viele weije und gute Mo- 
rallehrer gehabt, und einige don ihnen 
find Mittelpunfte großen Einflufjes gewe- 
jen. Aber jeder von !hnen hat zu einer 
bejonderen Klafjje von Meenfchen gejpro- 
chen. Die großen Mafien waren eben durd) 
den Charafter ihrer Xehren von dem aus- 
erwählten reis ausgejchlojfen. Das Wort 
Moyiterium it griechiichen Urjprungs, und 
bedeutet „ein enthülltes Geheimnis“, wel- 
ches aber nur die Eingeweihten verjtehen 
fonnten; für das gewöhnliche Volk waren 
es Geheimnifje und blieben jolche, weil jie 
ein gewijjes Mah von’ Intelligenz (Ber- 
jtandesbildung) und Fähigkeiten verlang- 
ten, die dem Durchichnitts-Menjchen nicht 
eigen find. Die Bhilofophen wandten ich 
notwendigerweije auch nır an einige We- 
nige, Mrijtoteles prägte das Wort Meta- 
pbyjif (Xehre von dem Weberfinnlichen). 
Er jchrieb zuerjt über „‚Phylif“ (Natur- 
lehre), dann über „Meta-ta-phyfica“ (9. 
h. was über das Natürliche hinausgeht), 
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und wie hätten dieje jharfiinnigen Aus 
führungen, die über den Verjtand des 
gewöhnlichen Menjchen hinausgehen, auc) 
bejler bezeichnet werden fönnen? Yuge 
nommen Mriitoteles’ ‚„‚Drganon” (logriche 
Schriften) enthielte das Geheimnis der 
Errettung, wie viele Siinder würden wohl 
daraus das Gkheiinils herausfinden? 
VBothagoras war ein großer Xehrer, aber 
er machte feinen Berjuch, die Mafjen zu 
gewinnen. Er bewillfommmete alle, Die 
das Berlangen hatten, in jenen Gcheim 
nijlen unterrichtet zu werden und prüfte 
jie jo lange, bis er herausgefunden hatte, 
iver fähig und mwitrdig war, jeine Schüler 
zu werden und vi.je waren die einzigen, 
denen er die verborgenen Dinge jeiner 
Philojophie zu erklären verjuchte. Daher 
fam auch der Interjchied zwijchen eroteri 
jchen (öffentlichen populären) und ejoteri 
dien (geye;men, mir für Eingeweibte be 
Iuzunt.n) Schulen. Diefe Tatiachen jagen 
ugs genug in bezug auf den Wert der 
rein menschlichen Lehren über moralische 
und geiitlihe Wahrheiten. Wären fte in je: 
der Beziehung vollfommen gemwejen, bier 
lag ein fundamentaler und verhängnis 
voller Mangel: jie erreichten umd beriüthr 
ten nicht alle Menfchen, fie fonnten nicht 
‚alle beleben und bilden (umgeitalten), fie 
‘waren nicht geeignet fir den Venfjchen als 
Menichen. 

Wir öffnen das wunderbare Bırh, die 
Bibel, und eins der erjten Dinge, die ım- 
jere Mufmerfjamfeit erweckt, ijt die gött- 
lihe Klarheit und Einfachheit, die mit der 
Ehrfurcht erregenden Erhabenbeit abwech 
jelt. „Der heilige Weg“ iit eine einfache 
und gerade Straße umd nicht eine Dumtle 
und frumme Gajje. „Muf Ddiejein 
Wandelnde, jelbjit Einfältige, werden nicht 
irre gehen“ (Sej. 35, 8). Der Weg ift 
flar und deutlich beichrieben und jedir, der 
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es liejt (oder davon hört), fann dava 
gehen. Ein Kind, obgleich noc) jung a 


x 


I 
Sahren und Berjtand, fann das verit.bin, 
was nötig it, um gerettet zu werden. Ein: 
der eriten Dinge, das wir im Rindeswuter 
bemerfen, ijt ‚Bertrauen“ (Iutrauen), 
und Vertrauen ijt die Secle des Glmtbens. 
Sedes Kind, das veritchen fann, was cs 
bedeutet, in einer dunflen und itiirmtjchen 
Naht den Meg verloren zu haben, md 
jeine Lajt, die «Ss nicht länger tragen fan, 
jtärferen Armen anzuvertrauen, und feine 
Sand in eine ftärfere zu legen, die sie 
dem jchütenden Heim zuführt, das cs 
nicht finden fann, fann auch veritehen, 
was es bedeutet, da Chriltus feine Sihr- 
de tragen will und es heimführen will 
ins Baterhaus. Und der Heiland der Sin 
der nimmt ein Sind umd jtellt es in ei 
nen Preis von Männern und befichlt ih- 
nen, iwie fleine Slinder zu werden (d. bh. io 
einfältig); aber die Weifen ımd Slugen 
diejer Welt verfpotten md verböhnen das 
Evangelium wegen jeiner Einfachheit und 
weifen eS verächtlich ab. Aber tit die Ein- 
fachheit nicht gerade der‘ Beweis dafür, 
das wir e$S hier mit der wahren Rettung 
zu tun haben; wir brauchen weder in den 
Himmel zu fteigen, um einen Retter her- 


unterzuholen, noch in den Sades zu fah- 





AMennonitiiche Rundichan 


ren, um einen Netter aus der 
holen. Gott verlangt feine folcyen Unmög 
lichfeiten, jondern nur, dab wir mit dem 
Herzen glauben und mit dem Wunde be 
fennen (Röm. 10, 10). Das Serz ijt ver 
Sejamtausdrud des menfchlichen NXebens 
und der Menjch joll fi) jo völlig dem 
Herrn anvertrauen und überlajien und 
jo mit: Ibn mit Seiner Liebe und 
Snade beichäftigt jein, ı } 
das Herz davon erfüllt wird und „au 
der Fillle des Herzens ı 

Aber fragt jemand, gibt denn gar 
feine Geheimnilje in der Bibel, feine 
Dinge, „die jchwer zu verjtehen“ jind, 
die jo hoc) wie der Himmel und jo tief wie 
der Abgrund find? Gewiß gibt es die, und 
wenn fie nicht vorhanden maäreı, 
das nicht gerade ein Argument gegen Di 
Bibel? Tragt nicht jtetsS das Werf eines 
bedeutenden Meijters gewilie charaftertiti 
ihe Gleichförmigfeiten (die nur ih cd 
gen find)? Und jchon die einfache Tatiache, 
daß in dem PBroduft eines Genies manches 
iit, was wir nicht jofort verjtehen, 
Beweis, dab es ein Genie ijt mit höheren 
Ssäbigfeiten und DTalenten. Sch brauche 
mir zu bören, wie Edifons Bhonograph 
meine Worte wiedergibt, um überzeugt 
zu jein, da der Mann, der Dieje Wa 
ichine erdachte, fein gewöhnlicher Menich 
it. Und ein Blik mıf Michelangelos Sta 
tuen genügt, um mir zu zeigen, dab die 
jer Mann ein Fürjt unter den Münit 
lern tft. 

So zeigen auch die Gebeimnilje der 
MWerfe Gottes,das; fie aus feiner menjc) 
lichen Hand hervorgegangen jind. Stann 
irgend jemand erflären, wie ein SHalım 
Sras wäachit und wie er aus Erde, Yuft, 
Licht md Tau gerade die Beltandteile 
nimmt und verarbeitet, die zum Murbau 
jener Struftur gebören? Das Wort Got 
tes mu den Gott zeigen, der c> infpiriert 
bat! Es mu; Gedanfen enthalten, die bo 
ber find als die unseren, und Wege, die die 
unseren übertreffen, oder, wenn es nicht Jo 
wäre, fünnte es troßdem doc) Noch) das 
Werf eines Menjchen jein! 

ber wie fann das Wort Wottes zu 
gleicher Zeit verftändlich und Flar und ıım 
verjtäandlich und Dunfel, für unjern Ver 
Itand fahlih und unfaßlich fein? 

un, Ddiefe Frage bedarf feiner bejon 
ders jeharfiinnigen Erklärung. Em Ding 
(oder eine Sache) fann jowohl erhaben 
(jchwer veritändlich), als auch einfach fein 
Die Wolfenfäule und die Fenerfänle wa 
ren ein Geheimnis. Wer fann erflären, 
wie eine Wolfe fich mit höchiter „Sntelli 
genz (Einficht) bewegen fann — einmal 
zieht jie voran, um den Weg zu zeigen, 
und das andere Mal iteht fie till, um 
Halt zır gebieten, und dann finden wir fie 
wieder hinter den Niraeliten, um Die 
Feinde abzuhalten. Wie fann eine Wol- 
fe von Feuer die heranmabenden Schatten 
der Nacht anfündigen, und dazu mit jolch 
einer Bracht und Herrlichkeit, die Telbit die 
tiefe Mitternacht nicht zu verdunfeln ver- 
mochte? Und doch wurde Sirael von der 
Wolfe geführt, und nichts war einfacher, 
als der Wolfe zu folgen und jtehen zu 


ziefe Zu 


ipäre 


iit ein 








bleiben, wo fie jtehen blieb. Was die Wol- 
fe audy immer geheimnispoll machte, e$ 
hatte feinen jtörenden Einfluß auf ihren 
Sührerdienit. „Das „Berborgene” ijt Se: 
hovas, unjeres Gottes; aber das „&eof- 
fenbarte“ ijt unjer und unfrer Kind ewig- 
lic), damit wir alle Worte diejes Gejeges 
tin“ (5. Woje 29, 29). E3 gibt Geheim- 
ittjje, aber fie find überivdifch (jpefulative), 
und es gibt ‚„Dffenbarungen“ — und die 
jegeben, um unjer Zeben zu 
regeln (requ bh. Sott labt um 
jere ragen „wie?“ und „warum?“ unbe: 
antivortet, aber ivir fragen nie vergebens: 
„Serr, was willit Du, dab ich tun joll?“ 
Die Antwort ijt nicht verderft dur © 
beimnijje und Di jondern : jie it 


je Jınd da 


latıve), D. 


Yuntel, 
flar und bejtimmt. 
Geheimnis? 


würde em 


% Ä 
al ıytı %% 
sa, und 


größeres Geheinmis jein, wenn in emer 
aöttlihen Offenbarung feins enthalten 
wäre. Edward Droing vergleicht ven Wen 


Ichen, der mit feinem winzigen VBerjtande 
alle Tiefen der Gottheit ergründen will, 
mit dem Fleinen blinden Maulwurf, der 
in jemen engen unterirdifchen Gängen 
bin- und berrennt, um zu erfahren, wie 
viel mächtige Mrmeen über ihn binmwes 
marjchieren! E35 gibt tiefe Geheimmilie, 
nit denen Gott umgeben ijt, aber - feiıts 
bon ihnen Durchfreuzt unsre Bflicht, noch) 
macht cs Diejelbe überflüijig. Das We 
heimnis der Bewegung tt uns unbefannt 
— pir willen nicht, wie Wille und Nerv 
miteinander verbunden jind, auch nicht 
vie der Nerv den Musfel beeinflußt, und 


der Must wieder den Snochen, und 
Doch Fönnen wir unjern Arm aufheben 


und umjer Bein bewegen, wenn es umjer 

Wille aebietet Und was das Wort Got- 

immer für Gebeimmijfe enthält, 

er Weq unferer Pflicht wird davon nicht 

verdumfelt, auch hindern uns die Geheim- 
+ 


4n much 
ip Willi 
Klar 


nilje wicht daran, auf dem Pfad des Ge- 
borjams zu wandeln. Sn diejem wunder: 
baren Buch wird berichtet, dab ich der 


Herr in Wolfen und Dunfel hüllt, aber es 
jaat nichts davon, dal der Weg zu Som 
von Wolfen und Dunfel umgeben it. 
Wenn wir unjern Bli auf den Mont- 
blanc richten, jo jehen wir in der Ferne 
nur ganz fFliichtige Umrifie, Der Gipfel 
ift wie in ein weihes Tuch eingehüllt. 
„ber die Wolfen gebören zu den Iuf- 
tigen Höhen, das ilt ihre natürliche Hei- 
mat, und fie geben dem Berg ein gewal- 
tiges und erbabenes Anjehen. Sie ver- 
mögen Taufende bon Sonnenjtrahlen auf- 
zufangen und billen den mit Schnee und 
Gis bededften Gipfel des Berges in Die 
Farben des NMegenbogens; wenn aber 


Schnee ind Eis zu Schmelzen beginnen, jo 
itllen fih die Quellen der Täler mit rei- 
nem, faitem Waller. Aber, obgleich die 
Nolfen Taniende von Fuß hoben 


Sinfel ınnaeben, auf unferm Brad am 
Fuße des Pergos find feine ;hier it alles 
hell umd fiar Und das alles zeigt 
uns, dak wir noch nicht auf jenen Höhen 
zu leben Solche geiraltige Ber- 
gesipigen jind qleich den Sternen — 
dazu da, um betrachtet umd bewundert zu 
werden und um unire Seele mit Ehr- 


r.rmoret 


“ 






furcht zu erfüllen; wir fünnten dort nicht 
leben, wir würden umfommen. Es jind 
gefährliche Höhen, und mancher waghalii- 
ge Bergjteiger hat jich dort zu Tode ge- 
jtürzt. Die Luft ijt zu dünn, wir bermo- 
gen nur jeher jchwer zu atmen, und Die 
Kälte ijt zu jtarf. Aber hier unten wan- 
deln wir jicher, unjer Zub jtrauchelt nicht. 
Auf diefem Niveau ijt alles dazu da ‚um 
unjer Zeben zu erhalten. 

Sit es mit der Bibel nicht auch jo? 
gleicht einem gewaltigen Berge, der auf 
der Erde ruht und bis zu den Stermen 
reicht. Ihre Höhe ijt umendlich, weit, 
dunfel und in Wolfen verhiüllt, aber 
gleichzeitig auch herrlich und wunderbar in 
Dunfelheit und Berborgenbeit. Auf die 
jen Höhen fönnen jterblide Füße nicht 
wandeln. Nur Engel vermögen in Ddiefer 
ätherifchen Atmojphäre zu leben und Die 
hohen und tiefen Dinge der Gottheit zu 
erforjchen. Für uns find dieje gewaltigen 
Höhen nur da, damit wir in Bemwiunde 
rung anbeten. Und das ilt, wo die Bibel 
Gott und Himmel berührt; wir fünnen 
nur jchauen und uns in Ddieje Serrlid) 
feit verjenfen. Wo aber die Bibel die Er 
de berührt, da berührt fie unjer Nivenı, 
da ijt feine Wolfe und fein Dunfel, alles 
it Licht und Flar und einfach, weil bier 
der Pfad der Pflicht (d.). der Weg des 
Slaubensgehorjams) liegt. Freilich ijt es 
wahr, daß wir, jemehr wir ums mit der 
göttlihen Wahrheit bejchäftigen, böber 
jteigen (wachen und zunehmen) und bej 
jere Ausblide erhalten, und tiefere Ein 
blife in die Offenbarung zwiichen der 
Sseßtzeit und der Cwigfeit; aber aucd) 
dann werden wir überwältigt werden von 
der „Ziefe des Neichtums, jowohl der 
Weisheit al3 auch der Erfenntnis Gottes“ 
und ausrufen „Wie umausisrechlich jind 
Seine Gerichte und unausipirbar Seine 
Wege!“ Röm. 11, 33. Und felbjt wenn 
wir. die Höhe erreichen, wie jie ein Sterb 
liher nur zu erreichen vermag, jo Fön- 
nen wir-auch nur mit Baulus jagen, dab 
es eine „Breite und Länge und Tiefe und 
Höhe gibt, die die Erfenntnis überjteigt“. 

Glücjelig iit der, der zufrieden ijt, den 
‚Weg der Pflicht zu verjtehen, und der in 
diejen göttlichen Geheimnijien, die es mit 
den höhere nund tieferen Dingen Gottes 
zu tun haben, nur den Beweis fieht, daf 
die Bibel Gottes Wort ijt, Ind meil fie 
von Gott ift, deshalb überjteigt fie die ir- 
diiche Grenze und ijt mit ihrer leuchtenden 
Höhe in den Wolfen verborgen, zu berr- 
lich für unjre Augen, um in ihrer gan- 
zen Fülle gejchaut zu werden! 

Dr. A. T. Pierjon. 
* * E 


Sie 


* * 


Neijebericht von Br. Gerhard Negehr, 
Eajt Earl, Pa. Route 2. 
(Fortjegung.) 


Was fol man aber denken über die 
Wiffenichaft? Es bedeutet doch jo viel, als 
da man ein Ding wijfen, kennen joll. 
Sonderbar‘ Bei der ärztlichen Unterju- 
Hung in Rußland hieh es „alle gejund.“ 
Sn Neihika, Lettland Fonstatierte der 


englifch-fanadijche Arzt bei der Mutter 
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Zracdoma. Wir entichliefien uns, anitatt 
nac) Xechfeld, über Niga und Antwerpen 
zu reifen, die Mugen dajelbjt auszufurie- 
ren. Sn Riga begeben wir uns in die be- 
rühmte Nugenflinif von Brofejior Hrüde- 
ner. Dort werden ihr die Mugen jehr jorg 
jam aber gründlich unterfucht und das 
Rejultat lautet: ‚an den Augen ift nichts 
zu furieren.“ Wir fommen weiter nac) 
Antwerpen umd denfen, hier wird die Kon- 
trolle wohl jtreng jein. Der belgische Arzt 
unterjucht uns alle und wieder heit es jo 
wie in Rußland ‚alle gejund.“ Bei der 
Einjchitfung werden wir noch einmal von 
einem belgijchen und einem amerifanijchen 
Doktor unterjucht, und niemand beanjtan- 
det MWeutters Augen. Sn Ellis Island 
mußte jie jedoch zwei Wochen warten, bis 
uns die Erlaubnis erteilt murde, ins Yand 
zu fahren. Bilatus fragte einjt den Serrn 
sejum: „Was it Wahrheit?“ Ich frage 
heute: ‚Was ift Wiflenjchaft ?” 

Der 21. Muguft bleibt für ıms em 
wichtiger Tag: wir verlajien die Tränen 
injel und reifen per Erienbobn nad) Yan 
caiter, verjteben aber nichts. enalülch. Dort 
it uns der Agent der transatlantiichen Ki 
nie, Herr Nohr behilflich und wir fommten 
am 22. morgens in Afron bei Br. Orie 
Miller am Wir werden jehr freundlich 
aufgenommen und noch an demjelben Ta 
ge weiter gefahren zu einem Farnter 
Clayton Waeber, der uns ein jchönes, ge- 
raumiges, zweiltöcdiaes Haus zur Mob: 
nung ampies. Nings um uns liegen in 
nicht weiter Entfernung eine Farm nad) 
der anderen, überall Wohlitand, weil der 
Boden auftraglam und der Bewohner 
fleißig ift. Aber alles tit jo ganz anders 
als in NRufland: die Sitten, Gebräuche, 
Spracde etc. Man mu wie ein Sind von 
neuem anfangen, alles zu lernen. Nur der 
Simmel fieyt gerade jo aus wie dort, und 
der drinnen wohnt ımd thront, it auıc) 
unvandelbar. 

Was war denn die Urjache, dort alles 
Zu verlafien: die Sinder, Verwandte, 
Sreunde und Die mir jo lieb gewordene 
Gemeinde? Das Taht ich nicht leicht be- 
anfivorten; muß dann mchrere Sabre 
zurücgreifen, denn diejer Entichluß reifte 
bei uns langjam. Es war im September 
des Jahres 1892, als ich ein friichgebade- 
ner junger Xehrer nach Reinfeld fan, na: 
be bei der Anjiedlung ISaiyfowo gelegen. 
Obwohl Sitten und Gebräuche in mancher 
Hinficht etwas von denen an der Molotic)- 
na abwichen, lebte ich mich jehr bald ein. 
Yand und Leute gefielen mir, bejonders 


"die getitlichen Gejchwiiter, umd jie wurden 


mir auch bald gewogen. Als ich im Nab- 
re 1894 um die Hand der Tochter eines 
meiner Wirte bat, murde fie mir zuge- 
jagt; wir feierten Hochzeit, wohnten eine 
geraume Zeit im Harfe umierer lieben 


Eltern und dann wurden wir ihre Nad)- . 


barn, indem die Eltern uns den bebauten 
und bepflanzten Nachbarhof jchenften. In 
der Gemeinde arbeitete ich als Gejangdi- 
rigent und diente auch an den Sonn- und 
Sejttagen in den Gemeinden mit dem 
Worte des Herrn. Im Sabre 1895 wurde 
ich als Prediger des Wortes Gottes dur) 








31. Oktober 





Gebet und Handauflegung nad) Ap. ©. 
13, 3 öffentlich zu diefem Dienjte geweiht. 
Wir lebten in Gottes Gemeinjchaft md 
Gnade und mir gefiel das liebe, traute 
Reinfeld mit den großen fruchtbaren Gär- 
ten, Wiejen, Yeldern und bauptjäcdhlic, 
nit den freundlichen Gejichtern jo jehr, 
daß ich mehr wie Winmal winjchte md 
jaate: ,SÖter möchte ich jchon jterben!” 
Die Schule gab ich nach vierjähriger Tä- 
tifeit auf, weil in NWeinfeld die Sciü- 
lerzahl zu flein wurde zur Unterhaltung 
einer Schule und die Eltern uns gerne 
als Nachbarn behalten wollten. Dieje vier 
Sabre zähle ich zu den glüclichjten meines 
Lebens: die Schüler Tiebten nric) und 
glaubten mir alles. Wir bejchäftigten uns 
mın mit der Yandwirtichaft und in den 
Wintermonaten machte ich in Semeinjchaft 
mit anderen Brüdern Cvangelifationsrei- 
jen und Gejchiwifterbefuche. Seit dem Nah 
re 19083 da mir die Nufgabe gemacht wiiu- 
de, den VBorjteher- oder Weltejtendienjt der 
Einlager Brüdergemeinde zu übernehmen, 
mehrte fich die Arbeit für mich u. ich leb- 
te, leibte ımd Tiebte mich jo ein, daß mir 
die Alte Kolonie mehr heimiich wurde, als 
mein Geburtsort, die Molotjichna. Der 
rufllich-japaniiche Krieg mit den darauf: 
folgenden politifcher Unruhen jtörten ung 
aus umnjerer Nube, jedoch nicht jehr genug, 
jonjt hätten wir dann unjer Hab und 
Sut verfauft und wären nad) diesjeit3 ge- 
fommen. Der jcehwarze Geift des Mbgrumn- 
des hob auc) dann Schon jein -Haupt in 
erjchreefender Gejtalt empor. 
(Fortjeßung folgt.) 
* * * * * 


Der „Gvangeliiche Hansfalender“ 1924. 
* u * 


Unter diefem Namen babe ich einen 
ichlichternen Verjuch gemacht, in Amerifa 
einen ähnlichen criftlichen Abreißfalender 
herauszugeben, wie ich es in Ruhland jeit 
1898 getan habe. Er iit bereits erjchie- 
nen und vom M. B. Bubl. Houje, Hills» 
boro, Kan). zu haben (dort ijt das eigent- 
liche Zager), ebenfo vom Herold Publiih. 
Soufe, Newton, Kan 

Sch nenne &8 einen jchüchternen Verjud), 
weil die Auflage im Verhältnis zu der 
Zahl, die wir in Ruhland tährlich von 
diefem Kalender dructen, jehr f£lein ijt 
und weil die Einführung bier mit gewifjen 
und bedeutenden Schwierigfeiten verbun- 
den tit. 

Sn Rußland war e3 am Anfang aud 
fo. Ich, fonnte im erjten Jahr nicht die 
Auflage zu dem Normalpreis verfaufen 
und mußte einige Hundert Rubel zujet- 
zen. Ich war damals arm und meinte, ic) 
fönne das gute Werf deshalb nicht weiter 
fortjeßen. Ich machte das auch öffentlich 
befannt. Da famen aber nach Neujahr von 
allen Seiten Briefe, die mich aufforderten, 
den Kalender weiter herauszugeben, e3 
fer zu Schade, ein jolches Werf aufzugeben. 
Prediger Fillbrandt von Odeffa war bei 
mir und erflärte, wenn ich e$ nicht fort- 
führen werde, würde er e3 übernehmen. 
Sch madte die Sache zu einem erniten 
Sebetsgegenitand und fam zu der Wei 'r- 
zeugung, es jei Gottes Wille in diefer. Ir- 
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beit Sortjegung zu machen. Sch wagte es 
fogar, im näditen Jahr einige Taujend 
mehr drucden zu lajjen und wurde jte ohne 
befondere Schwierigfeiten auch los. Das 
Werf hat ji) dann ohne Zweifel im Se- 
gen weiter entwicelt, wovon wir manche 
Beweije hatten. 

Sch führe hier nur ein Beilpiel an, wie 
man allenthalben unjern chr. Abreibfalen- 
der jchägte. Als in der erjten Sriegszeit 
einige Sahre alles Deutjchdruden verboten 
war und dann infolge der eriten Nevolu 
tion im Februar 1917 diejes Verbot weg- 
fiel gaben wir für 1918 ihn wieder ber- 
aus. Da fam im Herbit desjelben Jahres 
ein Mann von umnjerer ärmjten Alnjied- 
fung bei SIawgorod in Sibirien. Sch hg- 
be in Imerifa nirgends eme jolche allge 
meine Mrntut angetroffen, wie jie dort 
ihon vor dem Kriege war. Nlım waren 
aber damals die Transportverbältnifie 
derart zerrüttet. da es unmöglic) war, ei- 
ne größere Bartie Kalender dorthin zu 
icyiken. Was tat muın der Wann? Er 
faufte mehrere Eijenbahntidets die lan 
ge Strede von ca. 4000 Werft. Auf jedes 
Z:iefet hatte er ein Bud (40 PBrund) frei. 
Für diefe Billete hatte er weiter feine Ver 
wendung er nabm jie nur zu dem ‚Zived, 
um eine ziemlicd; große Zahl Stalender 
mitnehmen zu fönnen. Das fam natürlic) 
ungeheuer teuer. Ich fragte ihn, ob Die 
Leute es auc) bezahlen würden. Er erflär 
te jehr entjchieden: Das werden jie. Sch 
bin überzeugt, man wird auch in Amerika 
den Wert und Segen diejes Werfes mit 
der Zeit mehr erfennen. 

Serade die Einführung und die bejon 
deren Umjtände bei mir bringen einige 
Unregelmäßigfeiten mit jich. Sch babe 3. 
B. an verjichiedene Berjonen, meiltens 
jolye, mit denen ich perjönlich befannt 
bin, und zu denen ich Bertrauen hatte, 
unverlangt cine ‚Anzahl zugelandt mit 
Der Bitte in der Verbreitung mitzubel 
fen. Sch tat es bejonders aucd) aus dem 
Grunde, weil ich beabjichtigte, jobald mei- 
ne Yamilie fommen werde, von Hillsboro 
wegzugehen, Nun wollte ich nad) Mög 
fichfeit vorher den Verjand jelbjt bejorgen, 
um dann später nicht dafür zahlen zu 
müfjen. Hoffentlid; gelingt es allen lie- 
ben Freunden und Brüdern, die zugejand- 


tert Ralender zu verfeufen und mancdhent, 


auch nocd; Nachbejtellungen zu machen. 

Sn Canada ijt noch bei manchen eine 
Unannehmlichfeit eingetreten, die ich mir 
nicht jo vorgestellt hatte. Eine Anzahl Ba- 
fete find frei durchgegangen, wohl, weil 
ic) den Inhalt als religiöje Literatur be- 
zeichnet hatte. Man hatte mir geiagt, dal; 
folche nicht verzollt werden. Doc, hat man 
auf manchen Stellen jie ziemlich hoch mit 
3oll belegt. Man follte der Wahrheit ge- 
mäß angeben, daß der Inhalt zur häus- 
lichen Erbauung in den Gemeinden diene. 
Sc hoffe, dai die Zollbeamten fie dann 
in den meijten Fällen freigeben werden. 

Als ih in Rufland mit dieier Arbeit 
begann, war ich arın, jet bin ich völlig 
mittellos. Manche PVerhältnifie in Ame- 
rift find mir noch nicht genügend befannt. 
Man wolle das mit in Betracht ziehen, 
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wenn ic) irgendwo durcd) meine Kalender- 
jendungen aufdringlid) erjchtenen bin. 

Dein Gebet aber iit allezeit, der Herr 
wolle auch dieje Arbeit zum reichen Segen 
werden lafjen. Y. Kröfer. 

* * k 

„sn feinem Anderen tit Heil, denn fein 
anderer Name unter dem Himmel it für 
die Menjchen gegeben, wodurch wir jelig 
werden jollen.“ — Apg. 4, 12. — 

Sn unjerem Nälberjtalle, dem Schau 
fenjter der Glencejter Farms JSne. (der 
hiefigen Weilchwirtjchaft), haben wir 
mentfußboden. In einer Vilchwirtichaft 
muB es reinlich zugehen. Und nun gar erjt 
im Schaufenjter derjelben. Ich wajche al 
jo mit guten Sodawalfer und fejter Bitr 
jte den Fußboden. Nah 1—2 Stunden 
tüchtiger Anitrengung ijt er flar. Weit 
Wohlgefallen ruht das Auge auf gelunge 
nem Werf. Dodh nun it's Yeit, die 
Kälber zum Tränfen bereinzubolen. Eine 
Bartie nach der anderen wird eingela} 
jen. D weh! Wie fieht mun Der jchöne 
susboden aus! Sleine und große dunfel 
grüne Fleden und fogar Streije verum 
steren tun! Das alles ıjt nicht gerade jo 
wegzufegen. Alle Arbeit vergebens! a, 
man mu5 eben bald wieder walchen. 

Da gibt jemand Nat. Aın nächitten Ta 
ge fommen 50 Bf. „Iime”“ an. Wan fegt 
damit den Fußboden und jo jchön 
weiß jieht er mın aus! Bejonders aus ei 
niger Entfernung ein jchöner Anblick! 
Das 1jt ja viel vinfacher als Waijchen. 

sa, md die Flecden mın weg? DO nein! 
Sie find bedect mit weien Salf. So 
taufcht man die Welt. ill man die 
stecken weabringen, jo mu eben doch ge 
waschen werden. Der Nee Sinn? Yies 
1. ob. 1, 8.9. Täujcbe Dieb nicht mit ir 
gend emem Mittel über Deine "ehler 
weg! Sie mütljen mit Blut getilgt werden. 
5. Wieler. 
Slendeiter Zarın. 

1. Y + 
Ginwanderungs-Notizei. 
Er 


3 * 


Koloniiations-Komitee Sibung. 

Das Koloniations-Nomitee in Nemton 
hielt jeine Sißung ab. Amveiend waren 
vom Nelief-Nomitee der Allgemeinen Kon- 
ferenz: M. 9. Nrat, Philadelphia, Ba., 
B. PB. Hilty, Fortuna, Mo., Sohn Lichti, 
weedford, DOfla., Sohn Veiller, Freeman, 
©. Daf., E. 3. Claajjen, Newton. 

Nom Grecutiv-Komitee waren amtve- 
jend: D. 9. Bender, Hesston; W. I. 
GEwert und Naf. ®. Wiens, Sillsboro; D. 
E. Harder imd 9. E. Suderman, Newton, 
Kanf. Nebit diefen waren auch aniwejend 
B. 9. Unrub, Göflel, und N. W. Bahn- 
man, Pretty Prairie, Ranl. 

Da nicht cine volle Vertretung von den 
verjchiedenen Silfsfomiteen jich eingefumn- 
den hatte, einigte man jich, die Beratun- 
gen fortzujegen in Newton am 15. Of- 
tober. Es jollen zu der Sißung Vertreter 
der achtzehn Schattierungen von Menno- 
niten eingeladen werden. Much zwei Ver- 
treter don Canada, jowie Vertreter des 
Zentral:Romitees der Alt Mennoniten, an 





6 


dejien Spke Le Mumarm jteht, jollen 
eingeladen werden. 

Es ijt der Plan, ein einheitliches Bor- 
gehen einzuleiten, jo dab alle Relief-Sto- 
mitees in ihren rejpeftiven Streifen wir- 
fen jollen. Die Rejultate ihres Wirfens 
jind dann an das Erecutiv-Komitee zu 
befördern, an dejjien Spite ein General- 
Sefretär jtehen fol. 

Der Zweck diejfer Arbeit joll jein: 

1. Mit teilzunehmen an der Dedung 
der NReijfemislagen der bereits in Canada 
jih befindenden mennonitifchen Smmi- 
granten.. 

2. Wege zu finden und Mittel zu be- 
ichaffen zur weiteren NMuswanderung aus 
Rußland. 

Eine bejondere Nachforjchungsreije 
wurde durch das Erecutiv-Romitee ange- 
ordnet. Diefes Komitee beauftragte P. 9. 
Unrub, af. Wiens und VW. W. Bahn 
man, eine Reife nad) Alt-Mevico zu ma- 
chen, Ddajelbjt Fühlung zu nehmen mit 
Maron Wempel (aus Gnadenfeld, Rup- 
land, aber jeßt in Merico) und Herrn 
Konjul Göldner, Chihuahua, Mer. Diejes 
bat nichts zu tun mit Brivateigentiimern 
bon Yand, jondern die Abficht ijt, im 
Direfte Beziehung zu treten mit der meri- 
fantichen Negierung, welche etwa fieben 
Villionen Acer Negierungsland hat, md 
gejonnen zu jein jcheint, jolches Land zu 
jehr 'günjtigen Bedingungen an mennoni- 
tiiche Anfiedler abzugeben. Die Reije fol 
anfangs nächtter Woche angetreten ier- 
den. Es wird erwartet, da auch eine 
Delegation von Needley, Calif., als Ver- 
treter des Bacific-Zweiges des Erecutid- 
Komitees, beitehend us M. B. Fait, 
Kranje und Kröfer, mit den Obengenann- 
ten in EI Bajo, Teras zufammentreifen 
wird. Nempel ijt als Vertreter aus Ruf- 
land gejandt von Berjonen, welche Ber- 
wandte und geweilene Nachbarn find von 
RN. W. Bahnman, welches die Beranlaj- 
jung ilt, daß Xetterer diejfer Neitegejell- 
ichaft beigeordnet wurde. 


* * * * * 


Einwanderer. 

Am 14. Oft. abends trafen weitere 150 
Cinwanderer in Winnipeg ein. Die Mei- 
ten waren von den in Lechfeld Zurücdge- 
bliebenen. Sie bradten uns die traurige 
Nachricht, da noch wieder 71 Seelen von 
Southampton zurücgewiefen jeien wor- 
den. linter den Eingetroffenen waren drei 
perjönliche Freunde unjerer Yamilie, mein 
Lehrer Beter 3. Andreas mit Frau, 
Schweiter Kätie Nicfel und Schweiter Ma- 
ria Pauls. Xeßtere Schweiter blieb bei 
uns, bis ihr Mann au nadhfommen 
wird. Wir biehen fie von Herzen „Will- 
fommen“, und die Händedrücde hinterlie- 
ben jo ganz andere Gefühle. Könntet Ihr, 
lieben Xejer, die Neneingetroffenen Mal 
alle no im Zuge begrüßen. — Die 
Mehrzahl fette ihre Reife nad) Sasf. und 
Alberta fort. Eine fleine Gruppe blieb zu- 
ri, und mußte über Sonntag im Wag- 
gon auf dem Bahnbofe bleiben, da der 
Zug nad) Altona und Winfler erjft Mon- 
tag gebt. Wir fonnten dann Sonntags 
Nachmittag noc) eine Andacht im Waggon 














abhalten, die Br E_ 9. Riffel leitete nad 
Eph. 2, 8 über den Gedanten „aus Gna 
den jeid Ihr gerettet.” Alle jtimmten mit 
in die Lieder ein „Weine Heimat ijt dori 
in der Höh” und „Es erglänzt uns von 
ferne ein Stern.“ 


Smmigrations-Nacdridten. 


Mennonite Erefutiv Committee 
sor Golonization 
Newton, Stanj. den 3. Oft. 1928. 
Lieber Bruder Neufeld, 

T E35 wird Dich Ficher interejiieren 
zu erfahren, das unjer Slomitee und das 
Emergency Relief Komitee am Blontag 
und Dienstag diejfer Woche vereinigte Bei 
lammlungen hatte und über Organ 
und Berteilung der Arbeit berieten. Den 
15. DM. IL iwiever eme 90 ung 
zujammentrcti dei rivete 
möglichjt allen Schattterungen der Wi 


ı af 


niten in Plmerifa aniwejen 
Wir hoffen dann, Berbhlusberechtigt zZ 
jein, und 15 des Vertrauens der Ylllgı 


meinbeit zu 
nen wir dborangeben umd 
um. — 





Salt Du davon gehört, day die ruftiche 
Duota für das fommende Jahr von 24 
Taujend auf 3 Taujend r 
lol? Das würde ja heißen, i 
jede Hoffnung auf.-Einzeleniva umge 
in die U. ES. aufgeben mühte. 


Winjche Dir Erfolg und Gottes Se 
y Netmoir Vrhiort (&n (r.f N Fr 
gen zu Deiner Arbeit. (Herzlid ni 


lieber Bruder. ED.) 
Mit freundlichem Brudergni 


9» ee Sudermat 


GEinwandermin. 

Die Einwanderungsguota 
Zandes fann vor den eritaı 
Novembers überhaupt nicht eric 
joweit die hiejige Einwa 
in Betracht fommt,  Deimm 
ichreibt vor, daß in Feine 
als ein Fünftel der SJahresgnota 
dern dürfen. 


Nur die Nublander. die das Biluum 
halten haben, von denen Lot 
nur für November erhalten haben, bür 


fen noch nach) den Vereinigten Staaten 
fomnten. Weitere erhalten cs chen nicht, 
weil Rußlands Dıtota Ichon voll ift. 
ik * k * E3 
Eine Scheidung entfällt auf 7,6 Seira 
ten in den Bereinigten Staaten, denn im 
verfloffenen Iabr baden ich 1,040,684 
Paare vereint und 148,554 find musein 
andergegangen. 
+ 


* * * * 


Die rufliihe Duota. 

Die ruffiihe Duota wird wahricheinlich 
bor Anfang Dezember nicht erichövft fein. 
Bon den 24, 405 Berfonen, welche aus 
Rukland im NRechnungsiahr eiı 
fönnen, waren bis zum 25. September 
14, 223 eingewandert. In der Zeit dom 
1. bi5 26. September waren von der 
Monatsquota von 4881 4161 bierberge- 
fommen und zugelafjen worden. Huch) die 


wandern 


rufjiihe Regierung mag äynlicdy wie an 





Mennonitiiche Rundichan 


drüben em Numme 
rierungs-Syjtem eingeführt haben und 
wer dann 5 und Bifun nicht In der 
beitimmten Neibenfolge erhält, wird bis 
nächjtes Sahr warten müiljen. 
noch) in Nuhland jind, erhalten fein Bıjum 


ınohr 


illä)L, 


ere Negierungen 





Die beute 


Nerjejfizzen von der Landjucdhe, 
Ylafjien, Roithern, Sasf. 
* * * 


Son a5. B. 
Am 9. September fand eine arößere 
ammlung der „smmtigranten in Ge 
nichaft mit Per mennmonitiihen Em 

wanderungsbehörde in der Slirche zu Ei 

aenbeim jtatt. uf Dderjelben wurden 5 

Wanner aus den Cmigranten umd 3 

Weänner von der letteren gewählt, welchen 





Die Mufgabe ward, ein  entiprechendes 
hing Di nstindig zu *machen, 
vv man dann ein cinenes Sem gründen 
te. Diejfe Dlanner fuhren dann am 17. 
mit einem Vertreter von der &. B. 
rn Myarn, ın 9 Mutos auf Pu 
Alles, was irgendwie von Bedeutung 
vırde nım auf Diejfem Wege einer 
U chung unterworfen. Die Kommif 
n var Tich Ihrer großen verantwortlichen 
Muifgabe voll und ganz bewußt, hing dod) 
I mo che von zimtsaıjend 
u Il OCT TI pi 0] 
DEN AD 
\ ( r jo 1a md 1a D ade 
N ten rt Aa dem Je al 8 
l I | in ı der END 
ordiwelten zu. Yuerit 
l DW) i Berren mE, 
I ( t der han mr 
| in fi a | ( 1 batie, el 
iu) ca I 
n 2 a 15 cin fir Sarten; 
) } ianz a re 
ti N von 
) Der Kon ori img’ 
' | be erinnerte 
elfad l Ditfepr, Doch war Pa 
1] l l ae nicht Jo Flat ac) 
l l ! Iılfıl uIyrT 
mamı ma l ut L b l {hi e Niric 
recht angenehm und wohte mic) lo beimet 


lic) an, als ich mitte Xauto v.rnahın. 
ssenjeits des Asluffes bieiten wir auf einer 
sarm an, der man e> jogleich anjah, das 
bier ein Nufie wohne. Die ganze PBanart 
verrict denfelben: das Strohdacdh, das zer 
ichlagene Slas im Keniter war durch 
Solz erießt, vor der Stalltür lag der Din 
ger, auf den Zäaunen hingen die Belze, an 
der Wand ‚die Zwiebeln, obne die fich der 
Muffe das Leben gar nicht denfen fann; 
auf einem Barmjtanm mit abgefägten 
Heiten bing das Nocbgejchtrer, im Sauje 
iharrten die Sithner, auf dem Hofe grunz 
ten die Schmeine, umd natürlich fchiten 
auch nicht zwei große rusitihe Hunde, 
Kachdem wir die ganze MWirtichaft einer 
Miterumng unterworfen, ging's weiter. 
Als unjere Magen uns daran erinnerten, 
da; fie auch mit auf der Reife feien, und 
wie fleine Kinder ahfingen, unrubig zu 
werden, hielten wir bei einer Farm an, 
der man es bei dem erjten Blif anlah, 





31. Oftober 





dab bier weder ein WMennonit noch ein 
Muffe wohne. Die Sprache des Yarmers 
verriet dann auch jogleich den Engländer, 
Wir wurden jehr freundlich) aufgenom- 
men; man wollte allen Mittagejien ver- 
abreichen; allein wir verzichteten aus Be- 
ıheidenheit, von Diejem Mngebot Ge: 
brauch zu machen, und waren Tchon jehr 
dankbar für fochendes Wajjer zum Kaffee 
und Rahm, Itanden um die Autos und 
agen Schinferfleifch und‘ Brot, das ums 
allen bortrefflich murnDdete. 

Kac)h dem Ejjen wurden wir vom Wirt 
freundjchaftlichit ins Haus geladen, wo 
uns von Frailein Doge, einer Smmigran- 
tin, die Dort IUnterfunft gefunden, auf 
der Orgel etwas vorgejpielt wurde. ch 
bin leider nicht fomvetnt, das Spielen 
beurteilen zu fönnen, da ich in bezug auf 
Maufte und Gejang bon der gütigen Vor 
jebung jebr vermachlafligt worden bin, 
ac) einer Stunde Nalt brachen wir wieder 
auf. Natitrlich jiebt Dre Gegend ganz an 
ders aus, wenn nicht Fmurrende Magen die 
Ausficht verleiden. An großartigen Wei- 
zenfeldern flogen die Mutos vorüber; bin 
und wieder wurde gehalten, um das Korn 
zu umterjuchen. Kanada liefert doch viel, 
ichr viel Weizen. 

Da die eriten Biiiohühner! Wehe euch! 

Cure Tage find gezäbit! Gottlob, wein, die 
sug.in Ind zu groß, der Kauf ninmmt fie 
niet an. 
In 355 Uhr fanın wir in Hafford an. 
Tort wurden die Autos gej,erit und für 
vie Flinte pafionde Batronen gefauft. 
Kun Fönnt ihr arme Stepp-, Bujch 
und NRebbübhner zum Notarius laufen, um 
euer Zejtament zu machen, denn wenn die 
geladene Bilchj- ın uwer.r Hand ıjt, wird 
ihiverlic; Zeit dazu fein. 

Ummeit der Stadt fängt das E. P. N. 
Land an; es ijt eben md gut, doch viel zu 
winig für eine große MAmwiedlung. Die 
großen Weizenfelder mit ihren nocy nicht 
‚inammmengetragenen Sarbcı, legen davon 
Yeugnis ab, daß bier Menjchen wohnen, 
deren Felder wohl getragen. Hoffentlich 
ind die Menjchen nicht jolche Narren wie 
jener Dann, von dem uns der Evangelijt 
Yırcas im 12 Kap. berichtet 

Da am Wege jteht ein Bujchhuhn! Ar- 
mes Huhn! Es jchaut uns jo unjchuldig, 
treuberzig an. Sch habe in meinen jungen 
Jahren 3 mal gejchoiten und immer ge- 
troffen. Mein älterer Bruder, der ein 
‚äger it, jagte, als ich einjt einen Habicht 
aus der Luft herabichoß, zu mir: „Du 
ichieit jo Ficher, du wiirdejt einen guten 
Schüßen abgeben!” Damals verjpürte ich 
feine Zujt zum Sagen. In Rußland war 
die Jagd mit zu viel Strapazen und zu 
wenig Erfolg verbunden. Selten brachte 
der Näger etwas heim. Ich lachte meinen 
Bruder, als er müde und matt mit 2 
Hajen von der Jagd heimfehrte, tiüchtig 
aus md jagte: „Das ift mir auch ein Vor- 
gänger!” Aber bier auf dem Auto figend, 
das Buichhuhn wenige Schritte vor mir 
jehend, das war doch zu verlodend. ch 
gedachte der Worte meines Bruders: „Du 
bijt ein guter Schüße!” jtieg vom Auto, 

(Fortjegung auf Seite 12). 
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1928. 
Nachrichten aus Rußland. 


Die Sorgen und Kampfe der Men- 
noniten in Rufland: 
* * * 

E3 ijt ja viel geredet und gejchrieben 
worden über unjere Glaubensgejchwijter 
in Rußland. Durcy all diefe Berichte, die 
alle wahr find, möchte leicht der Eindruck 
gemacht worden jein, daß fie dort Durch 
die Erfahrungen der legten Zeit jo mehr 
teilnahbmslos für die Pflichten des Xe- 
bens geworden jind. Hört man ihre Xeiden 
und überzeugt man jich an Ort und Stel- 





jo wundert man jich jreilich, daß fie nicht 
allen Zebensmut verloren haben. Sie rin- 
gen wie Helden um ihre Eriftenz. Sie 
wollen nicyt untergehen, troßdem jie bis 
ins Lebensmarf getroffen worden jind. 
63 mu nocd viel Gejundes an einem 
Volk fein, das unter gegeben Verhältnij- 
jen nicht den Kampf aufgibt. 

Der Eindruck tft, dah fie dort alle aus- 
wandern wollen und in der beitimmten 
Yuffaljung es auch zu können, nichts mehr 
tun alS warten bis die Nachricht fommt, 
dab jie reifen dürfen. Ziehen möchten fie 
alle, aber jie jehen gut ein, da e$ unmög- 
lich ijt, alle auf einmal zu gehen. So wird 
dort in zwei Richtungen hin gearbeitet. Da 
jie ja alle arm geworden find bedeuten bie- 
le Flüchtlinge und gänzlich Mittellofe eine 
große Gefahr für die Erhaltung unjeres 
Volfes überhaupt, und es wird mit gqro- 
em Ernjt an der Auswanderung diejer 
Unglüclichen gearbeitet. Dieje haben ge- 
junde Hände und eine gelunde Seele und 
werden, wenn jich ihnen die Gelegenheit 
bietet, ihren Lebensunterhalt jelbit ver 
dienen fünnen, und die Kojten der Neije 
mit der Zeit jelbjt bezahlen. Für die Zu- 
rücfbleibenden wird nicht weniger gejorgt. 
Durdy Anleihe und Kreditigiten wird 
verjucht eine Möglichfeit zu jchaften zum 
Grijtieren. In der Beziehung it jehon 
Nambaftes geleijtet worden. Schade, dat 
die Frühlingsanleibe zu jpät fam, als be- 
reits die Saatzeit vorüber war. Much mr: 
de jie zu Schnell in ruffisches Geld um- 
guwechjelt und verlor dadurch beinahe vie 
Hälfte ihrıs Wertes. Gegenwärtig wird 
eine Anleihe gemacht zum Anfauf von 
Prerden. Bruder B. B. Janz jchreibt dar- 
über, am 17. Muguit: 

sch weiß, dal die Obligationen bereits 
gedruct und unterjchrieben find, dal; man 
diejelben jchon dringend verlangte zur 
Verbreitung. Ach wenn die Sache doch 
ohne Unterbrechung fortgegangen wäre! 
Dann dürften wir mun beitimmt auf 
einige Geldfummen rechnen, die uns eben 
jo jehr not tun. Denn jet it gerade 
günstiger Moment für den Anfauf von 
Pierden im Wolhpniichen. Weil dort ei- 
no jchwache Ernte war, find die Pferde 
recht billig. Van beginnt allgemein dar- 
auf aufmerffam zu werden, durch den 
ipäteren Andrang von Saufluftigen wer- 
den die Breije jteigen. Bor uns gibts Fut- 
tr, mır tt fein Geld für die Pferde; das 
wenige vorhandene Geld mul; man für die 
Steier halten, die nun gefordert wird. 





Alennenitijche Rundichau 


Unjer Sefaterinoslawer Gouv. zahlt 40 
Prozent in Natura und 60 Prozent in 
Geld. Es wird vielen jchwer werden, weil 


das Geld jehr fnapp ijt. Daher würde ich 


erjuchen, für den Pferdeanfauf md fon- 
jtige Obligationenen jo rajch) wie mög- 
lich zu fchicken. Jeßt tjt damit viel zu ma- 
chen. Vielleicht habt ihr jichere Gelegen- 
beit. Aljo — von Seiten der Regierung 
it alles Notwendige-Möglähe gemacht 
worden, jo daß auch drüben wohl niemand 
weitere Forderungen jtellen mag.“ 

Dieje Anleihe verjucht man nicht in 
Amerifa unterzubringen, jondern in Sol- 
land und England. Daher ijt diejer Ap- 
pell auch an die Vertretung in Deutjchland 
gerichtet. Als Gegenleijtung wird ver- 
jucht Getreide zu exportieren. So jchreibt 
Br. B. B. Janz weiter an die Deutjche 
Vertretung: 

„luf meine diesbezügliche Anfrage hof 
fe ich bald Antwort zu erhalten, näm- 
li: wer unjer Getreide faufen will, iwo- 
hin es zu bringen ift, und wieviel es jeim 
jol. Sch bitte nochmals die Antworten 
möglichjt rajch zu jenden. Meine Verband 
lung diesbezüglid” mit dem Wnejch-Tog 
Sogatin habe ich berichtet. Aljo: die Ad: 
rejie des Näufers, wieviel Getreide und 
2,5 Brozent Nommijlion dann vorll 
der Wnejch-Torg es machen; er verfauft 


für den üblichen Preis Weltmarkt 
preis. Die  fooperative  Wereinigung 


„Sellifij Gojpear”“ fanns auc ausrichten, 
will uns aber als ein Vereinsmitglied ba 
ben und nur umter diejer Bedingung Die 
Dperation ausführen für 1 Brozent.Er 
ihäßt den Weltmarftpreis des Weizens 
auf 1.30 Nbl. in Gold. Die Molotichna 
bat wohl wenig Weizen, weil nicht viel 
gejät worden tit, er ijt aber bejter Quali- 
tät, bis 140 Solotnif. Wird wohl 
Stuerzeit halb umjonit gehen, wenn nicht 
bejonders günjtige Verhältnijie eintreten. 
Für die an Saatweizen Bedirftigen wäre 
es pajiende Zeit, doch die müjlen ja jel- 
ber Steuer zahlen, wie fönnen jie dann 
autes Saatforn faufen? — 

Dal Eornies frei tt umd fleizig, werdet 
hr bereits miljjen. (Phil. Gornies bat 
3 Wochen in Melitopel in Unterfuchimgs 
baft gejejlen. Urjache it unbefannt. — 
Unrubh). 

„Das Gelundh.itsamt entjcheidet über 
das - Obhrloffer Kranfenbhaus, einen PBacht- 
vertrag mit fojtenlojer Bedienung an med, 
Hilfe und Medifamenten abzuichliehen. 
Wenn diefe Bedienung auf den engen Sto- 


lontalbezirf zu beichränfen tijt, Fanns eben, 


gehen.“ 

(Alle öffentlichen Anstalten, wie auch 
Sranfenhäufer find nationalijiert worden, 
und dadurch find auch die mennonttiiche 
Anjtalten Eigentum der Negtering. Es 
bandelt ji) bier um einen Bachtvertrag 


von Seiten dr Monnoniten mit Der 
Regierung bizüglich des nattonalifierten 


Obhrloffer Sranfenbonjes. — Unrub.) 
Weber die Muswanderung jehreibt Bru- 
der Nanz: 

„Bon der Ietten 4. Gruppe Flüchtlinge 
jind ca. 4000 durch die überitrenge n- 
jtruftion von EPR ausgejchlojien. Den 


in der, 


7 


Xeuten gebt5 jehr übel, ihre Lage iit ma- 
teriell wie jener in Batum. Dieje Leute 
müjjen vor allen Dingen reifen fönnen, 
und zivar nach Mexico, jonit befommt ihr 
dieje jamtlich nad) Lechfeld. Sendet dod) 
jofort eine Abjchrift diejes Briefes an BP. 
9. Unrubh, Göjjel, KRanjas. E VB. NR. ift 
noch bereit eine Gruppe von 1100 zu 
transportieren auf Brumd des erjten Kon 
trafts. Musreife via DOdejja. Kann jein, 
dag wir Nanjens Hilfe beamjpruchen milj- 
jen für die armen Xeute fann jein, 
Diplontatiiche Hilfe. Nüftet Euch darauf! 

sn Sibirien jol’s eine totale Mihern- 
te gegeben haben, möglich, da; manche 
der hungernden  berunterfommten, » ivie 
dann? Auf jeden Zall miljen wir juchen 
jo rajc) wie möglicd alle Flüchtlinge und 
Arme wegzuichaften. Sch jtelle der Negie 
rung zum 2, Male jegt die N. Norfer Xi 
jte Ar. 4 und die Molotichnaer Wr. 5, 
6 und 7 vor. Sm Laufe einer Woche will 
ih nah Wosfau fahren, jobald nämlich 
bier genügend Sllarheit herrjcht.“ 

Wo c5 da in Bruder Janzes Schrei- 
ben beißt, da5 alle Flüchtlinge und Arme 
jofort weggeichefft werden müjjen it un- 
ter feinen Umständen jo aufzufajjen als 
icheuten unjere Brüder dort die Verpfle 
gung derjelben. Sie würden fie gerne hal- 
ten, wenn fie die Mittel dazu hätten. Sie 
fönnen leicht die Urjache einer neuen Ka- 
tajtrophe für fie werden. Darum müllen 
wir die Einwanderung nac) Kanada oder 
Merico mit dem Gedanken der Hilfe auch 
fiir die Zurickgebliebenen erwägen. 

Sn Fürbitte für ein chwergeprüftes 
und leidendes Bolf B. 9. Unruh. 


Werter Editor und alle Nundjchaulejer! 
„ostiede zum Gruß!“ 

Wo die Not am größten, da ijt Gottes 
Hilfe am nädjten. So denfe ich jet mo 
uns wieder die Zufunft dunfel wird. Wir 
haben traurige Sabre durchlebt. Sn Die- 
jem Sabre war die Ausficht auf ein qutes 
Sahr, aber fiehe da, wo alle Ausficht gut 
ilt, da fan Gott einen Querjtrich machen. 
Er bat uns nicht den nötigen Negen ge- 
geben, und es gibt in diefem Jahre wie- 
der jehr wenig, bejonders die, welche ihr 
Land wegen Vangelan Bferdefräften nicht 
bearbeiten fönnen. Sch war in diejen Ta- 
gen auf den Feldern, aber da jteigen ei- 
nem jo viele Fragen auf, da; man die 
Sande aufbebt und jagt: „Herr, warum 
jo lange?“ Ich batte im Frühjahr gute 
Hoffnung, nun ich werde fie nicht nieder- 
ichreiben, aber ein jeder fann fie fich den- 
fen, wenn er sollte ohne leider, ohne 
Vieh fein. Sch arbeite bei der Schwieger- 
mama für das, was ich mir mit ihren 
Bferden einbringe, fie ijt allein mit einem 
Sohn von 19 Jahren. Habe jekt wieder 
bald ein Sahr gearbeitet und mwa3 babe 
ich davon? Mir ift die Arbeit nicht zu viel, 
denn arbeiten tit mein Los, und ich mag 
arbeiten, aber es möchte mich feiner faljch 
verjteben. Der Herr -jegnet. unjere Felder 
nicht, wir haben uns verjchuldet, und wir 
wollen die Strafe tragen, aber warum 
fo fange? — In diejfen Fragen, die da 
aufiteigen haben wir nocd einen SHoff- 











nungsitern, und der ijt Amerifa,. Hier ijt 
jhon viel gearbeitet worden, aber immer 
vergebens, auch jet wird wieder gejpro- 
chen, im Serbjt fönnen wir fahren, aber 
man ijt fleingläubig geworden. So jind 
wir uns eins geworden, da unjer Siel 
nad) Amerifa ijt, um eine Freifarte anzu- 
halten, wer wird mir eine Freifarte 
ihieen, ich will es abarbeiten, und Der 
Herr wird’5 Ihnen vergelten. Wenn es 
geht, möchte die Mama aud; mit und ihr 
Sohn jagt, wenn ih nur binfomme, ich 
werde es auch abarbeiten. Dlama arbeitet 
noch alles, was vorfommt, fie hat eine 
große Wirtjchaft, aber in diejer Zeit durc) 
den Krieg ganz heruntergefommen. 

Sc oh. PB. Neimer, geb. 1893 den 14. 
Sept. Meine Frau Varia Reiner, geb. 
1897, 5. Nov. Tochter Helena, geb. 1919 
den 14. Sept. Tochter Greta, geb. 1921 
den 2. Mai Sohn Peter, geb. 1923 den 
23. Febr. Mama Helena Sanz, geborene 
Böje, wird auch viele Verwandte in Mine 
rifa haben, ijt geb. 1561. Shr Sohn Kor 
nelius 1904 den 9. Mpril. 

Sch Habe auch Verwandte in Amerika. 
Mein Vater it ein Sohn von Soh. Nei- 
mer, welcher einen Bruder ım Amerifa 
hatte, nämlid Jakob Weimer,  welcer 
aber noch vor dem Kriege gejtorben it. 
Wo die Tante, die Söhne Jafob, Peter, 
Johann und Tochter fich aufhalten, wiljen 
wir nicht. Aber es darf ja nicht unbedingt 
ein Verwandter fein, welcher mir eine 
Sreifarte jchieken will —. 

Bier Traftore pilüigen bier gegenmwär- 
tig, doch arbeiten fie nur für die, die Bet- 
roleum geben fönnen, doch nicht für ums, 
weil wir uns feinen faufen fönnen. Sie 
arbeiten aber gut, bejjer wie wir mit drei 
Pferden es fönnen. Wama bat nur drei, 
ich habe eine Ruh. Die Kojt ijt jchmal, 
Arbeit jchwer, weil ich und Stornelius, 
der Schwager, nur allein find und dann 
babe ich noch Fieber gehabt. Wenn wir 
nicht jollten nad) Amerifa Zönnen —? 
Der Herr wird für uns einen Weg haben, 
wenn es uns auch dummfel jcheint. Es mwur- 
den bier auch Kleider ausgeteilt. Sch ba- 
be das lette Baar Mlltagshojen an, babe 
feine Aussicht auf andere, und dieje wer- 
den nicht bis zum Winter aushalten. 

Sch möchte noc etliche Zeilen an 
Freund PB. P. Zoos, Bazıne, Hess Coun- 
ty, Kanjas jchiken. Wenn Sie unjeren 
Brief nicht erhalten haben, jo jage ich b- 
nen durch dieies Blatt herzlich; Dank für 
das Kleid, welches uns zugefallen ijt. Der 


Herr möchte es Ihnen vergelten. Ich möch- . 


te e8 auch, aber es ijt zu weit ab. 

Sch möchte jet ichliehen, möchte der 
Herr diefe Zeilen binjchiden, und den 
Wunsch meines Herzens jtillen. Sollte die 
Rundihau von PB. PB. 3008 nicht gelejen 
werden, jo möchte ich herzlich bitten, es 
ihm zuaustellen. Im Boraus den bejten 
Danf. 

Grüßend verbleiben wir Eure Mitpilger 
nad Zion 

Johann P. und Maria Neimer, 
Eolony Podoljsf, Pot Pleichhanst, Gonv. 
Samara. 


* * * * * 








Alennonitifche Hundichau 


Landsfrone, den 25. Nuguft 1923. 
Werter Eoufin Herman Neufeld! 

Es jind jhon 3 Monte ber, da ich in 
Sgnatowo war und auch; Deinem werten 
Vater und meinem Bruder und Simmels- 
bürger nad) dem Berge Zion, Weltefter un- 
jerer Gemeinde, Herman Neufeld, in Wo. 
5, war. Sch habe eine Frau von WBeter 
Neufeld aus Romanowfa No. 2, Beter 
Neufeld und Deine w. Mama waren rechte 
Nichte und Vetter. ch, ihr Mann, Yo- 
bann Martens, früher wohnten meine El- 
tern Safob Weartens in No. 2 Romanow- 
fa, war zu Gajte bei Deinem werten 
Vater der mir den Nat gab, durch Die 
Nundjchau unjere Freundichaft in Amerifa 
aufzufinden. Sch habe con mehremal ge- 
jchrieben, aber nod) nie eine Antwort er- 
halten von dort. MWielleicht ijt dann der 
Dnfel zu finden, würde dafür recht danf- 
bar jein. 

Eine Reihe von Jahren zurücd zog mein 
rechter Onftel Julius Joh. Dorun nad 
Amerifa, Er jtammte aus der Alt Kolo- 
nie, Neufronsmweide. 63 waren da 
I Sejcdmijter: Sulins, Johann, Jakob und 
eine Scdweiter Henriette, 

Sulins Dornn zog nach Amerifa er bat- 
te, wie ich weib, 2 Töchter Er jchrieb fei- 
nem Bruder Safob Dornn nocd) mehrere 
Briefe dor dem Sriege er jollte hinfom- 
men, er wollte ihm auch die Freifarte 
ichiefen. Jakob Dornn wollte auch gerne, 
wollte nur feine alte Mutter erjt begra- 
ben. Die Mutter hatte 3 Männer gehabt, 
der erjte ein Dornn, der zweite ein Grub, 
der dritte ein Unrau. Darüber brach der 
jchreefliche Krieg aus, wo er als Deutjcher 


nach Orenburg veriviejen wurde, wohin 
auc) feine Familie nachgejchieft wurde, 


Unterdejjen jtarb jeine Weutter, und wir 
haben jeither von ihm nichts gebört. 

Henriette war die einzige Schweiter. 
Sie verheiratete fich mit einem Peter Nen- 
feld, zogen dann auf das Sanatjews 
Land, wo fie beide jtarben, und meine 
Frau 1jt die einzige Tochter Katharina, 
jie wurde frühe eine Watje 

Mir jind auch unter denen, die nad 
Amerifa auswandern wollen. Wir jind 
in der 9. Lifte der Gnadenfelder Wolojt. 
Die Ndrefje: Dorf Landsfrone Poft Ljes- 
noje, Gouv. Gfaterinoslaw, 1Hjeid 8. 
Tofmaf, Johann Jakob Martens. 


* * * * x 
Am 30. Augujt 1923. 

Werter Editor! Einen herzlichen Gruß 
der Liebe zuvor wünjchend! Bitte freund- 
licht diejen Fleinen Brief in der Rund- 
jchau aufzunehmen: Weil wir in einer jehr 
bedrüickten Lage find, möchten wir unfere 
Gejchwiiter in Amerifa bei Herbert um- 
ber aufjuchen ımd Sie bitten: ft’s micht 
möglich, auch uns hinüber zu helfen? Xie- 
be Gejchwijter Jafob und Sara Scröder 
wir fühlen uns jehr dankbar, dab Ihr 
ihon joviel geholfen habt, indem das 
unjre I. Kinder, erit Sohn Bernhard, 
und jegt auch Sohn Gerhard mM feiner 
Frau und ihre Söhnchen hinüber geholfen 
wurden: Nun möchten aud) wir ehr gerne 
dort jein, denn bier ijt unieres Bleibens 
nicht, wir arbeiten aber umfjonst, die Ab- 
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gaben find zu hoc) geftellt, und die Ernte 
zu jhwad, um allem gerecht zu werden, 
Daß wir durd den Krieg alles verloren 
haben, it Euch ja befannt, und in diejer 
teuren Zeit ijt’s nicht möglich, empor zu 
fommen. \segt ijt unjer Wunjd) geholfen 
zu fein, wenn nicht durdy Euch, dann viel- 
leicht durd) andere, wo wir es ebenfalls 
abarbeiten fönnten, denn ohne Weithilfe 
fönnen wir die große Retje nad) Amerika 
nicht antreten. Was jagt und meint Jhr 1, 
Gejchwilter dazu: Bitte baldigjt Eure Mei- 
nung zu jchreiben. Die Regierung läßt 
uns jett auch frei ziehen, freilich die Steuer 
muß erjt entrichtet, das werden wir aud) 
notlich fönnen, aber wenn wir bier dann 
weiter leben follen und müjjen, dann ha- 
ben wir fein Brot und Saatgetreide aud 
nicht, wie joll’s dann? Und jo geben wir 
total zu Grunde. Einer jehr dunfeln Zu: 
funft gehen wir entgegen. Ic jage mand: 
mal zu meiner [. Frau, wenn’S des Herrn 
Wille ijt, daß wir nad Amerika dürfen, 
(was wir jo gern wollen), dann wird Er 
uns aud) die Mittel dazu u. die Wege of- 
fenbaren: Kinder müjjen warten lernen, 
und das bverjtehen wir nicht. Gejtern er: 
hielten wir einen verficherten Brief aus 
Moskau, unjer Herz war jehr erfreut dar- 
über wir glaubten jegt feten für uns Pa- 
piere zur Nuswanderung da, wir mäbten 
gerade Hafer, ich fonnte es fajt nicht ab- 
warten, biz es Wbend wurde, um den 
wichtigen Brief in Empfang zu nehmen, 
Der Brief enthielt zehn Dollar, viel mal 
Danfejchön dem Spender und Gott ver- 
gelt3. Doc) wir fragen, wer war der 
Spender? Kein Schreiben war dabei, dod) 
wir trauen es Euch, I. Geichw. Schröder 
zu, wenn wir doch auch noch mehr Ge- 
ihmwijter haben, jo denfen wir, die haben 
no mit ich zu tun, nicht wahr, I. Ge 
ichwiiter Franz Dörfjen? Nun möchten 
wir durch diejen Brief auch noch unjere 
l. Stiefmama einen herzlichen Gruß der 
Liebe zurufen, die in Californien wohnt, 
bei Needley und fragen, lebt unfer Halb- 
bruder Abraham auch, warum läßt er 
nichts von Sich hören? Ych las in der 
Rundihau Nr. 25, Seite acht, da Abra- 
ham Xöpp, Mariathal dankt für drei in 
Ausficht geitellte Bafete. Es berührt einem 
dann jo anders, wenn man jolche Zeilen 
liejt, weil $ doch von unfrer I. Stiefmama 
ijt: Würden uns ungemein jehr freuen und 
danfbar fein, wenn uns auch ein Paket in 
Ausjiht jtände, Und wie geht & Ihnen? 
Sind jehr neugierig von Ihnen etwas zu 
erfahren: Bitte lajjen Sie fi) mal los. 
Wir warten und hoffen darauf. 

Scliee mit den herzlichiten Grüßen an 
unfere I. Rinder und I. Gejchwifter und 
alle I. Verwandten in ganz Amerifa. Muf 
noch bemerfen, daß die Fleinen Stationen 
auf der großen Eijenbahnlinie alle ge 
jichloffen find, daher der viele Ndrefjen- 
wechjel. Unjere gegenwärtige Mörejie 
bleibt. 

Nochmal herzlicdy grüßend unterzeichnen 
fich Bernhard und Lena Dirffen, 


Dorf Nendatichino, Chutor Krasnopol, 


Woloft und Poft Tatarsfa, Gouv. Omsft, 
Sibirien. — 
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Rufland. 


Aus Muntau an der Molotjchna jchreibt 
man: Die Mennoniten fönnen bier nicht 
bleiben, denn es ijt fchrecflich, wie tief 
die Menjchen finfen. In den Watjenhau- 
je, wo Gejchwijter Harders die Waijen- 
eltern friiher waren, hat jegt ein 12jäh- 
riges Mädchen ein Kind geboren. Die 
Kinder werden einfach zujammengebradt, 
dat; jo etwas werden muß. Es ijt jchred- 
lich. — 

* * E3 * 
Die Malaria verbreitet fid) in den 
Wolgafolnien immer mehr. 

Bon den etwa 550,000 Einwohnern 
des Gebietes der Wolgadeutichen — ein- 
ichließlich der rujjiichen Kantone -— waren 
etwa 100,000 malariafranf. Van nimmt 
an, daß bis Weihnachten die ganze Be- 
völferung der Wolgafolonien malaria- 
franf jein wird, 

* * * * * 

Hagelichaden in den Wolgafolonien. 

Sm Gouvernement Saratow jind in 
diejem Sabre 300.000 Desjatinen Saat 
vernichtet worden. 

* * * * * 
Werte Redaktion! 

Bitte nadjjtehende Zeilen in Ihre werte 
Rundjcyau aufnehmen zu wollen. 

Möchte gerne erfahren nadjjtehende Ad- 
rejjen: 

1. Wo weilt zur Zeit die Tochter des 
Herrn Beter Funk, Namens Veinna, frü- 
ber wohnhaft in Friedensruh, Gnadenfel- 
der Wolojt, Goud. Taurien, Nubland. 

2. Safob Dörfjen, dejjen Frau a- 
tharina, geb. Funf, früher wohnbaft in 
Friedensruh, Gnadenfelder Wolojt, Tau- 
rien, Rußland. 

Beide Adrejien mwinnjcht zu mwijjen die 
Frau des Franz Goofen, Sibirien, früher 
wohnhaft in Aleranderthal, Gnadenfelder 
MWolojt, Taurien, Rubland. 

Weiter: 1. Wo wohnt gegenwärtig 
Herr Heinrich Heinrich Rempel, dejjen Ba- 
ter Maler war in Lichtfelde, Halbjtädter 
MWolojt, Taurien, Rußland. 

Elifabetb Rempel, die Schweiter des 
Heinrich Nempel, ijt die Mutter des Yranz 
Sohann GooBen, dejjen Frau Katharina, 
geb. Zunf, Aleranderthal, Taurien, Gna- 
denfelder Woloft, Rußland. 

Nebenbei jei erwähnt, das die Söhne 
des Jacob Dörfjen der eine Namens o- 
bann — befigt die Brofejjorenwürde, der 
andere — Peter ijt ein Prediger. 

Sm Voraus Danf: 

Franz Joh. Goofen, 
Gouv. Omsf (Sibirien), Kreis Slawgo- 
rod, Wolojt Orlow, Dorf Schönwieie. 
* * * * * 


Bon Orenburg nad) der Alten Kolonie. 
Rojane, den 1. Augujt 1923. 
Liebe Coufine, 

Will meinen Briefen vom 9. Febr. und 
22. Juni diefes Jahres einen Nachtrag 
hinzufügen, wie aud) eine Kopie meines 
Briefes an Altejten Ijaaf Dyd, Rojental. 
Bin, Gott jei Danf, wohlbehalten zu Hau- 
je angefommen von meiner Reife nach) dem 
Süden. Fand die Meinen alle lebend aber 


Aennsnitiihe Kundichan 


fieberfranf vor.— Den 25, Juni ging’s per 
AM. NR. Auto nad) Orenburg. sm San- 
de der Stadt mußten wir tuchtig nad)- 
Nchieben, aber, wır famen glüdlidy Dura). 
Früh Veittag war das Biel erreicht. Yad)- 
dem ich abends meine Butter verfauft zu 
Neijegeld, folgte ich Wer. ©. R. Höppners 
Einladung zum Tee. Mancyes wurde nod) 
durchgejprocyen. Er wüntgchte, ic) jolle iwer 
Wostau fahren, um bei Direktor A. 4. 
Miller vorzujprechen. Den 26. faufte iw 
QTicherwongel Golorubel), um dem Ru 
beljturz unterwegs vorzubeugen. Bon 1 
Uhr bejchlagnahmte wir. Hoppner mic) 
wieder, und ic) mußte in meiner Schwad)- 
heit Dolmetjcherdienjte tun, abends war 
ich entichlojien, über Mosfau zu fahren. 

Den 27. 5 morgens ging id) mit meinen 
Sacyen (fait 2 Bud) zum Bahnbofe uno 
fand jchon eine lange Reihe Bilettfäufer 
vor. Rajch gab ich mein Gepäd in Ber- 
wahrung und jtellte mich in Neihb und 
Glied. Die Xuft war dumpf und bei 
vol Tabafraucd. ac)  jiebenjtündigem 
Warten öffnete ji) die Kafje. Unterdej 
jen hatte jid) eine andere Reihe gebildet: 
Staatsdienende, Studenten, Grjenbahner. 
Dieje gingen vor. Nad) fajt zwer Stunden 
erflärte man uns, daß die Billete vergrif: 
fen feien. Für den ganzen Zug Orenburg 
— Mosfau hatte man an unjereins über- 
haupt 6 Billete verfauft. — Schlieplich 
wurde noch ein Waggon nad) Samara 
angehängt, wo ich auch hineinfam. Um 
154 nachmittags fuhren wir ab. Der 
Waggon war rein und hatte nummterierte 
Pläße zum Siten. Das Billet foitete 250 
Mill. für ca. 350 MWerjt. Den 23. mor- 
gens fam ich in Samara an. Sofort wan- 
derte ich nach) dem YInlegeplate für Schif 
fe an,der Wolga. Hier war ic) von den 
erjten. Um 2 Uhr bezahlte ich mein Billet 
nahlzarigyn (150 Dill. für 900 Werit). 
3 Uhr fam das Schiff, nach zwei Stunden 
ging es weiter. Es war ziemlich bejeßt, 
doc) herrichte Ordnung uno Sauberfeit. 
Sch hatte mir jeßt folgende Marichroute 





gewählt: Samara — MWolga-Tzarityn, 
3. Kalatid — Don — Rojtow, NR. 

Ajow. Meer-Kertih, A. — Schwarzes 
Meer — Feodofia, 3. — Murjchta — 
Salta — Sewajtopel; Sew. — Strimmer 
Mennoniten in Spat, — Tichongrau — 


Raraffan; Molotjichna, Alt-Kolonie, Mos- 
fau, nad) Haufe Unter der großen Briücde 
bei Batrafi wurden alle Bajjlagiere ins 
Ssnnere des Schiffes getrieben. Van fürd)- 
tete doch wohl Brüctenattentate. Abends 
famen wir nad) Syiranj. 

Den 29. um 3 famen wir nad) Sara- 
tow. Die Stadt ift Ichön gelegen an der 
Bergjeite der majeitätiich dabinfliegenden 
Wolga. Der Wafferitand ift noch außerge- 
mwöhnlich body. Die vielen NRegengüfie im 
Quellengebiet und die Serjtörung des 
Marienfanals Mırcy das Hochwaffer jollen 
die Urfachen hiervon jein. 


Das Auge wird nicht jatt, die immer 
wechjelnden Bilder rechts — an der Berg- 
und linfs an der Wiejenjeite zu bemwun- 
dern. Dörfer, fleine Städtchen, zerjtörte 
Zementfabrifen, Gärten, Wälder, Fifijer- 
hütten und Boote fieht man recht3; unun- 
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Nur im weiten 
Kircytürnte der 
empog. Ya) 2 


terbrochenen Wald links 
Hinterrunde ragen die 
mwolgadeutichen Dörfer 
Stunden ging’s weiter. 
Am 30. ähnliche Ufer, ähnliche Bilder u. 
Szenen. Um 1 lUihr iit.Izarıgon erreicht. 
Cs macht jeßt einen freumölicheren Ein 
druuf als vor fait 2 Jahren. Rai) ulite 
ia) zum Bahnhof bergan und erreichte ihn 
ichweihjtriefeno. Auf meine erjte :srage, 
wann der erite Zug abgeht, antwort.t man 

Dienstag. Db dort dann auch ei 
Schiff nac) Nojtow abgeht, fann ich auf 
feine Weije ermitteln. „Ind waın 
geht der erjte Zug nad) 9.2“ „Mon: 
tag.” — Wljo warten. Ein Fleines wan- 
zenfreies Zimmer wird für 40 Weill. ge- 
mietet und gewartet. 

Sonntag d. 1. ift mein Geburtstag. 
Bin 49 Jahre alt. Bejuggte die lutberi 
Ihe Kirche und hörte eine gute Predigt. 
Gegen Abend befomme ich mein Billet nad 
R. und lege mich beruhigt Ichlafen. 

Den 2. 11 Uhr geht's weiter. Anfangs 
Villen, Gärten, dann öde Salsziteppen. 
Dann Dörfer, Baumes, Water. Wir 
jind am Don. Ach du jehöner Don, wie 
flein nimmjt du dic) aus gegen Mutter 


Wolga. Die hohe Yrüde wird Yailiert. 
Rechts Nreideberge, linfs Niederuingen. 


Wald, Dörfer, Steppen, Getreidefelder. 
Auf den Stationen reger Handel zwijchen 
Bajlagieren und Nufjenweibern, die ‚ver 
ihiedene Lebensmittel, Objt und Gcmitje 
feil haben. 

Die Erntenusfichten jcheinen über Mit 
tel zu jet, im Wolga-Öebiet wohl unter 
Mittel. 

Die Nacht breitet ihre Schwingen dum 
fel iiber uns. Gott jei den Weinen, mir, 
uns allen gnadig. Der Dienstagmor 
gen fieht uns Ichen nur einige Stunden 
bon WRoftow. Wieder erbliden wir den 
Don. Breit und bebäbig wälzt er seine 
Aluten dem Miowijchen Wieere zu. Getreide 
barfen und andere Boote beleben ihn. Sn 
Gärten verjteete Dörfer jchmitcen feine 
Ufer. Huch Weinberge fehlen nicht. 44 auf 
10 fahren wir in #. ein. Alles tragt bier 
mehr Großitadtgepräge Die Cieftrijche 
macht ihre Routen; Mitos jauien bin und 
ber. Die SHabieligfeiten auf den Schul- 
tern, geht's im Eilmarjch dem Hafen zu. 
Yuch bier die MWeberrajchung, da das 
erite Schiff am Freitag 3 Uhr nachmittags 
nacy Sertich abgeht. „Gibt's dort weiteren 


Anjihlug?”" — Unbefannt. ... Guter 
Nat teuer. Necht langjam geht's wieder 
zum Bahnhofe. — — Dort erfabre ich, 


da; morgen ein Zug nad) Sefaterinoslam 
abgeht und Fahrfarten jchon heute zu ba- 
ben find. Mlfo Sinelnifowo — Mlerand- 
rowsf wird doc; wohl dein Weg jein jol- 
len. Das Billet wird gelöjt (435), im 
Wartejaal 3. Klajie auf der Diele genäd- 
tigt. Hier tut Narbtalin gute Dienite als 
Antiparafit. 

Mittwoch den 4. geht's ab nad Si- 
nelnifowo. Dörfer, Gärten, Getreidefel- 
der; unbebautes Yand überwiegend. 1le- 
berall ijt Obft feil, mich Arbujen und Me- 
lonen jind zu haben. VBegnüge mich mit 
dem Anjichauen. Die Mitreifenden find 
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fajt alle aus Sirael. Donnerstag Vor: 
mittag jind wir in Sinelnifowo. Mus 
jteigen, Styginden warten. Muf dem PBerron 


jehbe ich einen  gqutgefleioeten Mann 
„Scnittchen mit Butter“ ejlen. Ein Den- 
nonite? Nichtig — aus Sagradowfa. Ge 


genjeitige Borjtellung. Woher? Wohin? 
Weshalb? Hier erfahre ich, day jchon 2 
Züge mit Emigranten weg find. Noch 2 
Züge folgen nächitens. Welche lleberra 
jchung. Die meijten meiner, Berwandten 
— meg. In Nlerandrowsf fonme sich zu 
Beiper an. Bei Lehrer KB. Epp, Kornelius 
Dyds, Rohrbach, Schwiegerjohn, finde ich 
die erjte freumdliche Aufnahıne und er 
fahre mehr Einzelheiten. Hier traf ich 
Tante Dyef. Sie iit Witwe ımd bat viel 
vom Gewicht verloren. Shr jchiimmes 
Bein und die verfrüppelten Finger re 
den eine beredte Sprache. Ihr Chutor it 
weg. Uhtjere Friedhöfe ebenfalls. Yur 
Nacht wird nach Jacob Wenpels überge 
jiedelt, gewejene Srenburger, ebenfalls 
Emigranten. Fragen und  Intworten 
überjtürzen jich fait. Die beite Bewirtung 
und Brlege umgeben mich. Ich, wie be 
baglich das Bett! Gott vergelte es ih 
nen! 

Sreitag mit Tagesgrauen gebt’s zu 
Fuß zum ziemlich entlegenen Sefaterinen 
bahnhof, um mit dem Mrbeiterzuge mad) 
Einlage mitzufahren, 61% Well. foitet das 
Ticket. Und bald bin ich dort. Die be: 
rirhpmte Dinjeprbriicke it pafitert. Auf dem 
Bahnbofe treffe ich Deutjche. „Sch bin aus 
Drenburg, wo finde ich Joh. Martens?“ 
Allgemeines Staunen. Orientierung. Bald 
it Martens gefunden. Das Frühjtück it 
auf dem Tijche. Zuzulangen wird nicht 
vergebens angeboten. Wieder jehr lebhaf- 
t:5 Fragen und Antworten. Eine Emig 
rantenfamilie Blenerts iit bier, um mit 
dm nächiten Zuge mitzufahren. Meine 
weiteren Bläne: Ehortita, Ytofentbal, Ni- 
folaipoler Woloft, Kronthal, Djterwid. 
Vlenert biett mir an, jein WFubriverf, 
welches morgen nach Haufe fahrt, bis Wi 
folat ol zu binugen Wird mit Danf an 
g.nonmten. Seßt geht's nach Chortigka — 
’ Brit, Nojentbal — 2 W Ohm Niaaf 
Dye wird aufgejucht, Briefe ausgetragen, 
Gld abgegeben, welches Orinburger mit- 
isidten. Wie anders ijt vieles. Alle Fab 
rifen und Müblen jtehen; jeitin ein FJubr 
werf, viel Fußganger auf der Yanditraße. 
Aber die Wlenjchen find beifer q:fleidet, als 
ich erwartet; viel bejier als ich. Acdhı To, 
das jind die Kleider aus Amerifa Fait 
überall mu ih mich loserigen. Weine 
Verivrndte — fast alle weg; tot, emtiariert. 
Di: jchönen Häufer, die prächtinen DObjt- 
garten jteben gelaffen. Andre bewohnen 
fie. 

War bei Ohm Niaaf zu Wüttag. Rubte 
Ichön aus. Nachmittag veriuchte ich mei- 
nem Nuftrage, ein Orenburger Wirtichaft 
für einen Drenburger von dem dortigen 
Beliter zu faufen, nachzufommen. Dann 
ging's zu Bub zurikk nach  Ginlage. 


Abentbrot, rasen, Erzählen. Ein gutes 
Bott zur Nachtruhe. ‚„Bater, beichüte die 
Meinen!“, ift wein leßter G.danfe und 
— ein ltärfender Schlaf hat von mir Ye- 


Alennonitifche Bundichau 


jig ergriffen. Sonnabend früh morgens 
geht's per Xeiterwagen durch Neuenburg 
nach Nifolaipol, um bier auch zwei Wirt 
ichaften wie oben zu faufen. Der Han: 
del gelang. Hier fand ich den einzigen Ber- 
wandten vor, der aus der Bartolomäus- 
nacht in Dubowfa -brig geblieben war, 
weil er nach einem Gittchen ca. eine Werjt 
gezogen. Er tt auch Emigrant. Biel Er- 
zählen in furzer Zeit. Wiittagejfen, Nuben 
und den Nitweg nad) Chortiga zu Fun 
antreten, folgen rajch aufeinander. Wird) 
bier jtehen die Mühlen. Ziemlich abge- 
ipannt fam ich abends nad) Rosenthal. 
Hier nächtigte ich bei R. Wilms (Gemwejene 
Drenburger). Sch hatte 25 Werjt zuriid- 
gelegt. Meine Schuhe waren unbrauchbar 
geworden, und Sie nad innen dringenden 
Nägel machten ihre Benußung ummöglic). 
Barfus ging’s bejfer und ijt jeßt eigeitt- 
lih auch zeitgemäß. Sonntag, den 8. 
fuhr Wilms mich nad) Kronsthal. Die 
Zeit wurde uns nicht lang. Hier fand ic) 
noc) einige VBeriwandten, auch Emigran- 
ten. In der Kirche zu Ofterwicf hörte ich 
die Abichtedsrede Prediger Dav. Nempels; 
er ijt jet wahrjcheinlich auch jchon drü- 
ben. Deine oufine. Frau SHafien, joll 
auch jchon weg jeir, wie man mir fagte. 
Bei vielen mußte ich bineimjchauen; viele 
juchten mich auf. Gerne juchte ich mein 
Lager in jpäter Abendftunde auf. 

Montag ging es wieder zu Fuß nad 
NRojenthal und Chortika. Fajt die halbe 
Strede fonnte ich mitfahren. In Riien- 
tbal bejuchte ich noch eine Witwe, nahm 
bei Ohm Niaaf die Briefe für Drenburg 
und ging nad) Ehortiga, den begonnen 
Wirtichaftshandel zu beenden. Er gelang. 
Dann wanderte ich nach Ginlage, um ei 
nen Zehrer für Orenburg zu mieten, was 
nicht gelang. 

Weiteres findeft du in der Nlopie des 
Briefes an Ohm Niaaf (Nelteiter Niaat 
Dyd, Nojenthal). 

Du liebe, fiebe Altfolonis, wie bift du 
jo beruntergefommen. De.ne schr.dliche 
Bejchichte macht einem das Bra bluten 
ie Moloticna mit Halbjitadt an der 
pige lat nicht weniger jchwere Eindrücke 
in meinem \nrern zurücd, Das Schwerte 
it jegt die Cindringlichfeit nichtmennoni 
t.icher Elemente in die mennonitijchen 
Dörfer amd die jittlihen Gefahren, Die 
der dortigen Jugend infolgedejlen drohen. 
sn der Krim ijt’s gemütlicher, jo unge- 
fäbr iwie bei ums. Es find dort auch Sie>- 
Iungsgelegenbeiten. Ich befiirchte mur, dad; 
wir das cerforderlide Netfegeld Faum 
werden erjchwingen fünnen. 

Nun, wie der Vater will. 

Soeben erfahre ich. dab; fich der N.ut- 
falltyphus auf unjerer Anfiedlung ziem- 
li rasch ausbreitet. N. jcheint das Land 
der Blagen zu jein. Für jegt genug. 

Bon ums allen die berzlichiten Grüße 
an Euch alle. Wie immer dein danfbarer 


Koufin PB. Dyed. 


y 
L 
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31. Oftober 


Korreipondenzen. 


* * 


Altona, Man. den 31. Sept.1923, 

Gruß und Wohlwunjch zuvor: — 

sn der Rundjhau dom 19. Ieje ic 
glei zu Anfang, da5 die Rechnung in 
näcdjt.r No. erjcheinen joll und wenn 
w.r auch Geld nicht zu entrichten haben, fo 
bat es mich doch jchon längit gertahnt, 
Such ctiwas don meiner „Schuldigfeit“ zu 
tııı. bin aber immer jo beichäftigt gewe- 
jen, ı. wenns mal eine Zeit gab, wo man 
hätte ein paar Zeilen jchreiben fünnen, 
war ınan Fo eingenommen bon dem, was 
einem jorit um den: Kopf jchwirrte, das; 
man fernen zujammenhängenden Gedan- 
fen feilen fonnte, und jo iit es gqefommten, 
da 1: eine Schuld jo aufgelaufen ift; doc 
genuc Yon dem. 

it meinem legten Bericht ijt man- 

es sınter uns dvorgefallen. Unjer Schwie: 
geri.m Sobhann E. Buhr, von dem ich im 
bori,;en Bericht jagte, da er jehr franf 
jei, ift denn auch nad 22tägiger sehr 
ich'v ver Stranfheit, als ein begnadigter 
Sımder, wie wir fejt hoffen, heimgegan- 
gen umd hinterließ unjere Tochter, jeine 
st, mit 5 fleinen Sindern wovon ein 
3j0.riges Töchterchen, als er itarb aud) 
ka eine Wocde an diefer abjcheulichen 
Stıonfheit gelegen hatte. Sie iit 42 Tage 
im Sojpital gewejen, ijt jeßt jchon 2 
Nrcchen zu Haufe und ijt an Gewicht jehon 
wrder wie borher, fann aber noch nicht 
gben. Der Herr möchte fie alle in allem 
i.ıdig hindurch helfen, ift unfer Wunjch 
1:41) Gebet. — 

sn Altona ftarb vor nicht langer Zeit, 
Diifel Sohann Klippenjtein nach eine 17 
to rigen, und wie wir hörten, jeiner er- 
jun Sranfhit. Er war nahe an die 80 
N:citere Einzelheiten fann ich nicht ange 
im. — 


Nahe Gretna jtarb Br. ANbr. Slafien; 


ach jeine Krankheit war nur von ein 
‚ar Wochen, war im 62 Xebensjahr; 


uch don dort jind mir die Ginzelheiten 
vicht befannt. 

So gebt einer nach dem andern md 
nerfwürdig muiltens männliche Berjonen. 
Bas der Herr damit vorhaben mag? 

Nicht nur dir Ernte, jondern auch das 
Pilügen find bier metftens beendigt. Wir 
haben diejen Monat. auch jchon etliche recht 
durchoringende Wegen gehabt. Much gu- 
tern battın wir einen, der es ums verhin- 
vert bat, bunte in Winkler auf dem Mij- 
lionsfejt jein 1 fünnen. Sch fann mich 
nicht erinnern, da wir je das Mifjions- 
jeit, jolang w!r mit demselben bofannt 
jind ‚„‚gemt’;t“ haben, wenn wir nicht ver- 
r.ijt war.n. Weil 05 das erjte mal ift, 
oder a.rade disiwegen, wird cs einem 
mand- ı aufgefallen jein, daf; wir nicht 
dort gewsin find. Uns tut es auch) leid, 
ift aber nicht gut zu helfen. 

Nun möchte ich noch nah) Verwandten 
juchen.. Wir haben bei uns eine Witine 
von Hufland, namens Peter Martens. Sie 
iit eine Jaaf Dürfjens Tochter Katharina, 
verheiratet aerwejen mit Peter Martens 
(Zehrer) welder anno 1919 den 2. Sumi 





























1923. 


uch Mörderhand ums Leben gefommen, 
und jie feit der Zeit ein fünmmerliches 
Dafein hat frijten müfjen in all der Trüb 

und jchweren Zeit. Sie nlanbt iu 
Amerifa nod) einen Onufel und einen Halb- 
fruder, beide nleichen Namens, David 
Börfien, zu haben. Sie fann aber nicht 
angeben, wann Diejelben ausgewandert, 
oder wohin. Sie ijt aus der alten Kolonie, 
as Neuendorf. Sollten die Genannten 
noch} leben und irgend wie diejes zu Geficht 
bfommen oder von anderen dabon bö 
ren, jo möchten fie fich melden bei Peter 
%. Epp, Morden, Manitoba, welcyes 
ipäterhin uniere Adrejje jein wird, jo 
Gott es zuloßt. 

Segt noc) etwas an umjere perjönlichen 
Geihwilter, Kinder, Verwandte umd 
Freunde. Wir jind alle, dem Serrn jet 
Danf gefund und wünjchen auch euch das 
iolbe. Das Land haben wir verpachtet 
und geben die FJarmerei auf, teils weil 
mein I. Gatte faft immer mit anderem be 
Khaftigt ift und teils auch deshalb, weil 
uns unjere Söhne alle jind, die die Arbeit 
tun fönnen und ihr Seil für Sich jelbit 
berfuchen wollen. 

Wer in Zufunft an uns jehreiben will 
oder ums zu befuchen gedenft, der merfe 
& fich, daß wir von jeßt umfer Heim in 
Morden, Manitoba haben werden. nd 
ah der Editor möchte die Nundjchau 
weiterhin dorthin adrejlieren, anftatt MI 


tona Manitoba. (Erfüllt. G».) 
An alle Lieben noch eine herzlichen 


Gruß bon Maria Epp. 
* Pr 


* * 
Morden, Man. den 8. Oft. 1923. 
Liebe und Friede dem neuen. Editor 


jowohl als dent alten Editor jamt Mit 
arbeitern zum Gruß! 

Denen die Gott Lieben, müjfen alle 
Dinge zum Beiten dienen, jagt uns Gottes 
Wort; wenn das nicht wäre ‚würde man 
noch mehr fragen, warum Serr jo? 

Bor 8 Tagen jchrieb ich chen einen 
Bericht fir die R.: aber wie oben zu 
fehen, find wir nicht mehr am jelben Blat. 
Der Umzug hatte ja auch feine Bejchiver 
den und brachte manchen Mufrubr umd jo 
iit derjelbe liegen geblieben bis heute. 

Sejtern waren wir in Altona auf einer 
Verjammlung, die von den rulländiichen 
Brüdern geleitet wurde umd dazu denn 
auch eine ziemliche Anzahl der eingewan- 
derten Gejchtoiiter erjchienen waren. Welte 
iter Nohann Hlafjien aus der alten Rolo- 
nie, Sid-Nußlands aus Schönwieje, bielt 
eine Predigt über Luf. 22, 10. Er muf;- 
te es auf manches in ihrem Neben md 
Erlebnifie anzumenden, wo fie den Men- 
ihen mit dem Wajlerfruge begeanet feien, 
und wie ihnen dadurch aus mancher Ver 
legenheit gebolfen worden jei. Aber er 
wies auch darauf bin, dah fie auch jett 
noch nicht über dieje Zeit hinaus jeten, und 
müßten noch fragen: wo ijt denn jebt der 
Menih mit dem Waflerfrug, dem wir 
zu folgen haben? Bei manchem rief die 
Predigt, in welcher noch jo manches von 
den trüben Erfahrunaen erwähnt wurde, 
ein Wehmutsgefühl hervor itber das, was 
fie dort Schweres durcdhzumacdhen gehabt 
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hatten und manches NMuge fiillte jich mit 
Zränen der Rübrung; dod) blieb auch nicht 
der Danf gegen Gott, und die Aufimunte 
rung und Ermutigung zu weiterem @ott- 
vertrauen aus. Sie hielten zum Schluß 
auch noch eine Beratung, wie denn nım 
weiter, 

Die Witterung jeheint ich zu Andern; 
vorige Woche hatten wir das allerjchönite 
Serbjtwetter, und beute it der Wind 
raub, und es jcheint nach Negen oder viel 
leicht fogar Schnee. 

Es wird heute mein Bericht nicht jehr 
lang werden, denn es ift noch zu vie, 
das meine Gedanfen in Anfpruch ninmt. 
Drum jo nehmt fürlivb mit vielem Weni 
gen. Hoffentlich aibt es bald mı.hr Winde, 
um in Zufunft mehr meiner Priicht nad) 
3ufonmen. 

Sn Liebe grühend Maria Epp. 
Son hier und dort, 


Allen Freunden und Befannten teile ic) 
hierdurch nocdy mit, dab ich mit Gottes 
Silfe die Neife von Europa nacı Amerifa 
glücklich überjtanden babe. Die Retie von 
Bremerbafen bis New Morf währte 10 
Zage. Das Wetter war ums jebr aünitig, 
jo daß mur einzelne Baijagiere jeefranf 
wurden. Meine Mdrefle ijt vorläufig fol 
gende, Denver, Ba. Noute 1 Bor 50. 

Alle Freunde herzlich) grüßend 

Ssafob NWiffel. 


den 14. Dft. 1993. 
* * * 
Sranf Brown, früher Bareville, Ba., 


Noute 1 (einer von den 62) teilt mit, daß 
er jeine Adrefje gewechjelt hat nad Eph 
rata, Ba., Route 3. 


Nır möchten bitten, durch die Nıumd 


ihau anzufragen, wo MNMbraham Frriejen 
ans Warwarewfa — TSiid-Nupland ic 
aufhält, er iit der Sohn meiner Frau 


Schweiter, und ivir möchten gerne willen, 
wo er fich befindet ımd was er macht; ums 
it muır befanmt, da, Mbr. Friejen die 
lebte Zeit in Namlas war. 
Heinrich 
Mennon, Sasf., Canada. 


Epp. 


Warnungen. 

Sn der Marfoni-abine des unterge- 
gangenen „Iitanic“ jigt am Morjeapparat 
der Telegrapbiit. Es flopft in unregelmä- 
Bigen Abftänden, und nad) einem furzen 
PBlif auf den jchmalen PBapierjtreifen er- 
fennt jein geibtes Muge die Warnung an 
das Schiff: „Eisberge in der Nähe, Ge- 
fabr vorhanden!“ 

Der Rapitän, die Offiziere, der Diref- 
tor der „Weiher-Sternlinie“ werden ge: 
warnt. Aber fie jchlagen die Warnung in 
den Wind. „Das Schiff fann nicht finfen! 
Schiff mm das jchnellite werden. 
Uns fan nichts pajlteren!"D 


Das 
Dieje Gedanfen 
baben die Gewilfen zum Schweigen ge- 
bradt. 

Nach wentaen Stunden liegt das jtolze 
Schiff mit 1600 Menichen auf dem Grund 
des Meeres, — ein Opfer unberücdjichtig- 
ter Warnungen. 
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Du bajt in dir eine Marfonifabine mit 
einen fein regijtrierenden Apparat. Auf 
der Fahrt durchs Leben hajt du jchon oft 
Warnungen empfangen. Sie famen bon 
Vater und Mutter, von guten Freunden, 
fie famen von deinem Gott. Er arbeitet 
ihon lange durch bejondere Fırnfenteie- 
grapbie an dir. Es find furze inbaltsjchive- 
re Worte, die er dir zuruft: „Geb nicht 
dahin!“ „Nimm dich in Mcht vor jenem 
Weenjchen!“ „Es wäre Beit, da du tich 
verjöhnteit!” ,VBergii was Dabinten!“ 
„Sei auf der Hut vor dir jelbjt!" „Steh 
fejt im Blauben!” Die Warnungen find 
jo mannigfacd), als es Saiten in deinem 
Herzen gibt. Kein Menjh außer Dir 
braucht etwas von diefen Warnungen zu 
merfen. Sie fommen viel jehneller, als vie 
Zurtiwellen den eliftrijchen Funfen tra 
gen, fie fönnen durch fein Gebirge, durd) 
feine Entfernung aufgehalten werden. Sie 
fommen in der Tiefe der Wacht und auf 
der Höhe des Mittaaqs. Dein Gewijien ijt 
ein wmaunderbar feines Snjtrument, das 
genau wei, was auf dem Spiele jtebt. 

Läljejt du dich warnen? Die faliche Si 
cherbeit jagt: „Sch Ttebe fejt. Mir fann die 
Verjuchung nichts anbhaben. Sch lafie mic) 
nicht unterfriegen. Wenns zum Veußer- 
ten fommt, fann ich immer noch zurüed. 
Kein, ic) fann nicht verfinfen!“ 

Und der Xeichtjinn jagt: „Die Gefahr 
wird nicht gerade mich treffen! Warum 
jollte ich gerade der Verfuuchung unter: 
liegen?“ Srgend eine Feittafel, irgend ein 
gefüllter Becher, irgend eine Nugenluft 
lajien dic) dann das cifrige Tiefen des 
Apparates in deinem Snueren überbhören. 

Und der Stolz jagt: „sch bin nun jo 
weit. Zurück will ich nicht mehr. Vorwärts 
und Durch; Deine Zahne zujammengebij 
jen! Sch will doch jeben, wer Metiter 
bleibt, dicje dummen. einfältigen, altva 
teriichen Warnungen. dieje törichten Ge 
mitsanwandlungen, over min Wille!” 

Dann geht die Fahrt deines Lebens in 


Derjelben Nichtung und in verjelbin 
Schnelligfeit weiter. Sch wei nicht, ob 


CEisberge oder unendliche Jläcın von Sce 
tang oder verborgene Klippen oder eine 
rainde Strömung dir drohen, aber dus 
weis ich, dab in den Wind geichlagene 
Warnungen dich totjicher zum lintergang 
führen, und mir fommt das ernite Wort 
ein: „„sirael, da du verdirbit, it deine 
eigene Schuld!“ 

* * * * * 


Der hohe Flua. 

3u hohem Flug ijt: der Menjch be- 
jtimmt. Zur Gemeinschaft mit Gott tjt er- 
berufen. Durch Glauben und Gebet fann 
er jich aufichtwingen. In berrlichen Höhen 
darf er fich erfreuen Wehe ihm, wenn die 
Feffeln der KXeidenichaft ihn nad unten 
ziehen. : 

Ein graufamer Befehlshaber lie unge- 
borfame Sflaven an Mdler Feitbinden und 
jie vom Feljen hinabitogen, die über der 
See hingen. Der Adler ichwebte in jol- 
bem Falle gewöhnlich eine Zeitlang zit- 
ternd über dem NMbarund Es war ein 
verzweifeltes Ringen. Aber endlich muB- 
te er nachgeben. Der in jeinen Fängen ge- 
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fejlelte Sflave zog ihn nad) unten. Ein 
furchtbares Schaujpiel. Der Beherricher 
der Xüfte ward zum Sflaven, bejiegt janf 
er ins Verderben. Beide fanden in den 
Wellen des Wieeres den Tod. 

Der Geift des Venjchen gleicht dem 
Königsadier. Hinauf zu Bott! La Sor- 
gen und Xajten los, laß did) jeloit los, 
la dein Geld los, la deine Sünde los.— 

Unter den Flügeln deines Seilandes 
hbajt cu Zuflucht. Er tragt Dich auch 
heim. — 

Lazarus wurde getragen von den En 
geln in Mbrabams " Schog. — Wohin 
‚ Tliegit du nad) dem Tode? 

5 * k %* k 
Bon hier und dort. 
Springfive, Ba. den 10. Oft. 1923. 

Still und jtetig riejelt’s nieder. Der am 
VBormuittage noch Jo Flare Himmel ijt grau 
bezogen und jendet das jo notwendige Vlah 


der Erde zu. Die Färber, die auf dem 
Dache des Werwalterhaujes ihr Wejen 
trieben, flapten zujammen und machen 


frübzeitigen ‚Feierabend. Der Gärtner — 
Dr. Henderjen legt Bike und Schau- 


fel beijeite und raucht gemütlidy jein 
Peifchen. Wer irgend nur Ffann jucht das- 
ihütende Dach auf. Es regnet. 
Gott jegnet. i 

Bon KXechfeld jchreibt man, daß aud 


ehrliche Xeute und treue Ehrijten von dem 
Druck der Berhältnifie gezwungen werden, 
mit dem Strome zu jchlwimmen md zu 
— stehlen! Wer hilft noch jemand ayıs 
dem Kiend berüber?! Bier Familien 


famen bier am 3. Dftober an: Beter 
Krügers mit zwei verheirateten Söhnen 
und David Brauns OD iwie jchiwer wird’s 


bejonders den Miten, mın ganz unten von 
neuem anzufangen! Und doch: danf 
bar jollten wir jern! 

Wir zogen um, um jenen Plat zu ma 
chen. Ein malertiches Eeckchen von Gottes 
Ihöner Welt, im tiefen Tal wurde umnjer 
Ham. Springjidve heiht’s. NRingsum be: 
mwaldete MAnböhben, ganz unmittelbar am 
Haufe Ehaufjee Brücenbogen mit durch: 
riejeinden Bächlein aus der reizend iiber- 
dachten Duelle — ein jtilles poejievolles 
„au Haufe“. — Wohl uns, wir haben’s 
gut! — 9. Wieler. 


* * * 


Mountain Lake, Minn. 
Xieber Freund! 

Grüß Gott in Amerifa! Wir: meine 
junge Frau, Bruder Hans und ich, jind 
bor zwei Wochen gejund bier amgefom- 
men. Dem Herrn die Ehre! Troß man- 
er Schwierigfeiten wurden wir wunDder- 
bar geführt. Die Rerie dauerte genau 22 
Tage. Wir hatten eine jehr interejfante 
Fahrt, die vom Wetter außerordentlich 
begünjtigt wurde. Unterwegs gab es man- 
ches Scehenswerte, wie Wallftiche, Haifi- 
che etc. In New Horf muhten wir eine 
Woche auf dem Dampfer bleiben, weil 
Ellis Island überfüllt war. Auf ver 
Ssnjel wurden wir nur 9 Stunden ange- 
halten. Die Beamten waren jehr entgegen- 
fommend. Der erjte Beamte von der Ein- 
wanderungsfommillion bie; uns berzlich 
willfommen und jagte zu meiner Frau, 
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foldje Leute wie jie, wären in Amerifa 


gut zu brauchen, denn jie hatte einen 
großen Rudjaf auf dem Rüden. Wır 


fuhren dann alle nach Viountaın Yafe, wo 
wir von unjerem Freunde Heinrich Schrö- 
der eingeladen ivaren. 

Es war ein herzlider Empfang bier 
in Mountain Xafe. Freund D. ©. Hie- 
bert und Br. S. Schröder empfingen uns 
am Bahnbofe und geleiteten uns in ihre 
Wohnung. — Nun jind wir bereits 2 
Wochen bier und haben nur Freude er 
lebt. 

sch mwirde gerne in Mountain Lafe 
bleiben, denn der rufiiiche Borjcht, Ware- 
nifi, Zwiebade etc. tun meinem Wagen 
aut, — do) ich mu weg! Sch finde hier 
feine entjprechende Bejchaftigung, um die 
CErijtenz zu behaupten und noch Schulden 
zu zahlen. Wir fahren diefe Woche nad) 
shiiadelphia, wo ic entiprecdyende Be 
ichaftigung habe. Bitte wenn möglich niir 
die Rumdjchau nach) Bhilavelphra zu jen 


den. Es diene allen m.inen Freunden 
zu Nachricht über ımjere Ynfunft im 


Amertifa. Unjere Mdrejje in Zukunft ijt: 
Philadelphia, Ba., 4404 Oriauna Street, 
ev. ©. Kımmid. 
Bitte jcehreibt uns Freunde in Deutjc) 
land und Rußland, wır antiworten gerne. 
Mit herzlichen Gruße: 


Heinz u. Lene Schröder. 
* Ei * 


* * 
Vorwärts. 
Die „Mennonitifche Nundjchau” war 
die eriten jehs Sabre das Bäby Des 


Schreibers Ddiejer Zeilen. Es war in Elf 
hart, Sndiana, wo diejes Blatt das Licht 
der Welt erblickte. In jener Seit waren 
durch die Einwanderung aus Rußland 
mande Freunde und Berwandte ausein 
andergerilien, indem Kanada und die ver 
ichiedenen Staaten in den Bereinigten 
Staaten als neue Heimat erwäblt wur 
den. Einer wollte ger vom andern hören, 
und jo war für die „NRundichau” eine 
gute Ausficht vorhanden. Das Nififo iiber 
nahmen die Herausgeber, das Wlennoni- 
ttijhe Publifationshaus, wovon Bijchof 
Funf der VBorjiger war. Aus dem fleinen 
Blättchen it im Lauf der Jahre ein YFa- 


milienblatt von anjehnlichem Imfange 
geworden. et it es nad Winnipeg, 


Manitoba, verlegt. In Kanada find ohne- 
bin jchon die meiften Lejer, und weil jo 
viele der Neueingewanderten jich dort an- 
jiedeln wollen, jo jcheint Sianada gerade 
das richtige Feld für die „NRundichau“ zu 
fein. 

(Herzlich Trank, lieber Bruder, für den 
folgenden Segensmwunic. Bete für uns, 
wir brauchen’s. —ED.) 

Sohn 3 Harms. 
x * * * * 

Auf der Allgemeinen Konferenz der 
Alten Mennoniten in Nitchener, Ont. wa- 
ren 203 Delegaten anivejend. 

* * Eu 

Die 240. Sahresfeier der Landung der 
Mennoniten in Philadelphia joll am 6. 
Dftober in der alten Germantown Kirche 
gehalten werden. 


* * * 


31. Oftober 


Schwiter Maria Briefen, Fresng, 
Calif. 1408 N. Str. jchreibt: Wir win. 
ichen Euch viel Gliif und Gottes Segen 
in Eurer neuen Heimat Winipeg, Canada 
ijt auch meine gemwejene alte Heimat, Sie 
war gut. (Herzlich Danf. Ed.) 

* * 4 * *k 


Lifte der Gaben, 


die nach Br. Neufelds Abreife don Scottdw. 
bier in der Office eimgingen und von mir 
weitergeleitet wurden: 


Für Bedürftige der Gemeinde Gronau 
%. &. Did, Mt. Lafe, Minn. 510,00 
Abgefandt an Pred MM. Fait, Emden. 


Sir Notleidende in Dentichland 


Maria riefen, Fresno, Calif. 8.75 
Daniel Schaß, Hydro, Ofla, 5.00 
%. Neuenjchiwander, Elften, Mo. 8.75 
srtiedrich Ortmann, Marion, S. Dat. 6.50 
Maria W. Zacharias, Noienfeld, Man. 

für arme Sinder 10.00 

Diefe Gaben jind verteilt worden und 
abgejandt an Bedürftige in Deutichland, die 
lette Gabe ijt an Eva von Tiele Winkler 
gejandt für ibre Stinderheime. 

Fir Frl. E Neihler, Dentfchland 
da Epp, Wit. Lafe, Vinn. 3.00 
Beter Giesbrect, Grünthal, Man. 1.00 
Gerhard Wiebe, Yittlefield, Teras 1.00 
Maria MW. riefen, Womarf, Sasf. 1.00 


Diefe Gaben find an Frl. ©. 
fandt. 


Rechler abge: 


Fir Chriftenpflicht 


Sojepd Schans, Wisner. Nebr. 5.00 
Sofephb Schank, Wisner, Nebr. 5.00 


Diefe Gaben jind an Br. M. Horfch, Hell: 
mannsberg, ‚gejandt. 


Für Notleidende in Mufland und Sibirien 
Mıs. G. Spenjt, Gretna, Man f. Rus. 5.00 
Dietrich Wiebe, Chortit. Man. f. Si- 
birien 259.07 
Anna Weufeld, Hodgeville, Sasf. f. Sib. 7.50 
Diefe Gaben find en Br. Mumamw, Scott 
dele, zur Weiterleitung übergeben worden. 


Für die zurüdgeftellten Emigranten aus 
Nufland auf Lechfeld 


Corn. Penner, Mt. Late, Minn. 10.00 
Ungenant, Meade, Nanı. 10.00 
Henry Ediger, Spencer ©. Dat. 15.00 
Herman W. alien, Morden, Man. 5,00 
Peter &. Unrub, PBarvree Rod, Sani. 10.50 
D. H. Mbrabam3, Baladena, Galif. 5.00 
Beter Miller, Marion ©. Dat. 10.00 
Diedrich 3. Neufeld, Dallas, Oreg. 4,00 
Corn. T. Sawaßky, Grüntbal, Man. 2.00 
GE. E. Heinrichs, Enid, Ofla. 3.00 
Nohann Quiring, Hepburn, Sagt. 10.00 
Peter Quiring, Henderfon, Nebr. 9,70 
DO. 9. Abrabams, PBafadena, Ealif. 10,00 
Anna Neufeld, Hodgeville, Cast. 3.00 
Beter Nliever, Niverville, Man. 2.30 


Diefe Gaben find zur Weiterbeförderung an 
Br. Mumav, bier, übergeben worden. 
zür Br. 3 8. B., PVeatrice, Nebr. tmeiter 
geleitet an Herm. Nanten Deutjchl. 25.00 
Der Herr möge die Gaben feanen an Ges 
bern und Empfängern. 


Wilhelm Winfinger. 








Reijeffizzen von der Landjuche, 
(Fortjegung von Seite 6.) 
legte die Birchie an. Ich war meiner Sade 
gewiß. Aber — Sohmut fommt zum 
Fall. Es fnallte — Hoch das Kuhn Tachte 
den hochmütigen Schüten aus und änder: 
te nicht einmal jeine Stellung. Eine im 
nere Stimme jagte mir: „Wer da meine, 
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er jtehe, der jehe wohl zu, daß er nicht 
fe“. Da nahın Freund Wölf vie Büie; 
jer war ein bejjerer Schüße, und vas ar- 
m Huhn mußte jein Leben lafjen. 

Mit Sonnenuntergang famın wir an 
yarın, die einem Schweden gehörte. 
Amerifa ijt es ein Stleines, ein ©, 

ande von einem Ort zum andern zu be 
fördern; wir hatten dort Gelsgenheit 31 
ihen, wie ein Speicher mit einem Iraf- 
tor weiter gefahren wurde. Der Schwede 
hatte jich ein neues. prachtvolles Wohnge 
finde erbaut, hatte aber das alte, fleine 
Haus (wahrjcheinlich zur Erinnerung da- 
ran, da er einjt arm gewejen) ftehen laj- 
im. Nun jtellte er uns dasjelbe freund 
fihit als Machtquartioer zur Werfligung. 
Natürlich wurde fiir Abendbrot gejorgt, 
und dann biek es: „Schaffet, dal jich das 
Bolt lagere!” Freund Enns, der fchon To 
viel gereiit und fich jo freu der Ssmmi 
granten angenommen, hatte auch Für mric) 
ein Retjebettgeitell mitgenommen; für die 
om Boden liegenden wurden bdanır och 
Barben bereingetragen, Die als Iinter 
beten dienten. Sch las dann nocd tivas 
darüber, wie ums bom- der SJarenregierumng 
am Anfang des Krieges der Batriotismus 
as dem Herzen gerifien wurde, man jang 
noch ein Liedlein, empfahl Sich dert Schuße 
des Allerhöchiten umd legte jtch zur Nube. 
Doch der Schlaf wollte noch nicht Fommmen. 
65 gab da noch eine recht lebhafte, beitere 
Unterhaltung, wozu die Erlernmung dir 
engliihen Srrade nicht wenig beitrug. 
Mein Freund, dejien Namen ich leider 
nicht nennen darf, Ttaunte mich micht we 
ng an, wenn ich bin und wieder „all 
right” Tagte; er meinte nicht anders, ich 
müjfe jchon perfeft enaliich jprecben fon 
nen; er wiederum mwuhte, wie der Wagen 
in engliicher Sprache heißt. ber „es tft 
nichts jo fein geilponnen, es fommt doc) 
endlich an die Sonnen“ es jtollte jich 
dann auc) bald heraus, daß wir weiter 
nichts wußten. Sa, mein FSramd muste, 
froßdem er hatte viele Kartoffeln einheim- 
jen helfen, nicht einmal, wie fie auf eng- 
fi heißen. Wie wit er in englijcher 
Sprache bewandert, acht jchon daraus her- 
bor ‚daß er, wie er in feiner Difenbeit go- 
itand, bei dem Antreiben der Pferde fich 
immer der Worte „get up“ (Gerb. Epp) 
bedient habe. Ein anderer Immigrant 
Ihrieb fjich die Worte an das Endbrett 
des Wagens. Heinrich Heine hat jeiner 
Zeit ein Rezept herausgegeben, um die 
engliihe Sprode zu erlernen; es Imı- 
tet aljo: „Man nimmt etliche Kiefelfteine 
in den Mund, dreht diejelben mehrere 
Male um, jpuct aus, und jpricht engliich“. 
Doc; das Nezept taugt nicht, wie jeder 
ficy jelbjt davon überzeugen fann. Nun 
mag es für uns Meltere auch jchwer jein, 
aber mit der Zeit werden wir auch eng- 
fijch jprechen Iernen. 


(Fortjegung folgt.) 


* * * * * 
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Sp war’s nidt gemeint. 

* * * 
Ein alter bied’rer Gottesfnecht 
Bom Samariterdienit heut jpricht. 
Er legt es flar wie Gott ein Wecht 
3u fordern uns, wo Silf gebricht. 
„Der Schwejternmangel fibhlbar wird 
Drum bitt’ ich dringend alle beut: 
Kommt! ruft durd) mich der freue Sirt 
Db jemand jenen Pienjt ibm beut? 


Er gab ich Telbjt zum Dpfer bin, 
War treu, getreu bis in den Tod; 
Ermwägt dies doch in eurem Sinn 
md denft an jeine Scelennot.“ 
Da meldet feine Tochter jich 

Zum Samariterdienit dem Herrn: 
Dein Heiland tat jo viel fiir mic) 
Drum dien’ auch ich mit Freuden gern.“ 
Ybwehrend mm der Bater Ipricht: 
‚Mein Rind, jo war es nicht gemeint; 
In deine Hilfe dacht’ ich nicht!“ 

Die Tochter aber Hat geweint. 

„Dein Vater, du bajt außer mir 

Der Kinder doch daheim noc drei; 
Weich tronbt’s, ich Fan doch nichts dafür, 
Drum bitt ich dringend; la mid frei. 


Denf doc): Gott hatte einen Sohn 
Und jeine Lieb’ gab ihn dahin: 

Drum gib auch du mich der Wifjton, 
Daß ich ihm dien und danfbar bin.“ 


Da jprac) der Vater tief gerührt: 
Seh’ hin und dien ihm treu mem ind; 
Dem Bater droben Danf gebührt, 
Ind alle ihm verpflichtet find * — 
3. B. Stlajien. 
* * * * 
Gntdefung eines alten Gvangelien: 
tertes in Nenypten. 
* * + 

Bei Grabungen im Friedhofe von Hau 
EI Kebir in NMegypten ift diefer QIage 
eine uralte foptijche Weberjegung des 
sohannesevangeliums gefunden wor: 
con. Sn einer Tonvafe. lag, jorgjam 
mit einem Gewebe umhüllt, eine größ.re 
Anzahl von Bapyrusblättern; uriprüng- 
lich waren es »hundert; Breiviertel Dda- 
von find noch erhalten. Man glaubt, da 
tie Schrift auf das Kahr 400 zurüdreidt. 
Sie ift noch nicht überjekt, doch hofft man, 
aus ihr manche Mefichlüffe über den 
Evangelientert zu erhalten. Das fojtbare 


Dofument wird jebt in London ausge: 
jtellt. 
* * x ” * 
Bericht ans Deiterreid. 
* * * 


Der größte Teil der öjterreichiichen Fa- 
milien hat gar feine Bibel im Haufe. Die 
veligiöfe Not unjeres Bolfes ijt fürchter- 
lich. Aberglauben und Gleichgültiafeit und 
der daraus geborene Unglaube ijt allent- 
halben zu finden. Man fann es nicht be- 
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fchreiben, man muß jelbit im Wolfe leben, 
um zu jehen, wohin ein Volk fomumt, wenn 
05 jo wie Defierreih — id) ganz in 
der Gewalt der römischen Kirche b, findet. 
Wie viel Unzählige mag es geben, die’ nis 
zufrioden mit der Kirche find und nach 
Wahrheit verlangen; leider aber wird fajt 
nivgends etwas getan, um unjer Bolf 
mit der Evangeliums-Wahrbeit befannt zu 
machen. 

Die wichtigite Arbeit, die zur Zeit in 
Deiterreich zu tum it, ijt die Verbreitung 
der Heiligen Schrift und guter, reiner 
Evangeliums-Literatur. 

Gegenwärtig gibt es in Dejterreich .of- 
fene Türen, nachdem das Xand Sahrbun- 
derte lang für das Evangelium verjchloj- 
jen war. Die Macht der Briefter ift auc) 
jeßt noch jehr groß, ja, fie verjtärft ji 
zujehens. Obwohl uns durch) den Frie- 
denspertrag  Meligionsfreibeit  gejichert 
wurde, verjuchen doc die Behörden all.s 
mögliche, um ums zu verfolgen umd in 
der Verbreitung des Evangeliums zu bin 
dern. Troßdem wird aber doch cine Ge 
gend nad) der andern mit Bibeln und 
aufflärenden Schriften veriorgt. 

Bor furzem auf Reifen bejuchte ich eine 
Gegend tief im Gebirge, die noch ganz 
unter der Serrichaft der WPriefter jtebt. 
Das Wolf ijt bier in einen jchreeffichen 
Söpendienjt verlunfen; das Anbeten von 
Bildern und Knochen, das Wallfahren zu 





heiligen Bäumen und Quellen u.dgl. 
icheint ihre Religion zu jein Won der 
Bibel wijien wenige etwas. Sn Tolchen 
Gegenden ijt die Bibelverbreitung jehr 
beijchwerlich; allenthalben jind ganze Hor- 
den von Mönchen und Nonnen, die alles 
ausforjchen und denen das MWouf mit 


Furcht und blindem Glauben ergeben ift. 
Wo fie Bibeln finden, jammeln und ver- 
brennen fie diejelben. 

Es gibt aber auch viele, die die Bibel 
nicht nur freudig aufnehmen, jondern fich 
auch bemithen, ihre Meitmenjchen damit 
befannt zu machen. So ijt es an uns, den 
Samen des teuren Gotteswortes in diejen 
cunfeln Gegenden auszustreuen. 

* * * * * 

Der 75. Vericht der holländischen Menn. 
Miflion gibt in Margaredja 474, in Ne 
doeng-Benjalin und den dazu gehörenden 
Orten 462 Gemeindeglieder an. Der Se- 
gen d23 Herrn hat jie begleitet. 

* * * * * 


Nachrichten aus Deutjdland. 
Tranrige Lage in Deutichland. 

Ein trauriges Bild des wirtichaftlichen 
Elends, das über das Ddiutiche Wolf her- 
eingebrochen tit, malte Jinanzminiiter von 
NRaumer in einer Sigung des NWeichs- 
Wirtichaftsrates. Er mahnte die Parteien, 
ihre Differenzen zu begraben, und be- 
mußte dabei das Gleichnis von brennenden 
Haufe, bei dejien Rettung alle, ohne fich 
weiter zu befeinden, helfen müßten. In 
ichlimmer Lage befinde jich die Sndujtrie, 
Während die Mrbeitsleijtung zurücdgehe, 
jeien die Zähne im Steigen begriffen und 
der Berfauf von Waren höre gänzlich 
auf. Neue Mufträge fämen nicht herein, 

(Schluß auf Seite 16.) 
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} at nr b k ; No. 140 Der Weg zu Gott 30 
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gute Gelegenheit, jich die Bücher für die ermäßigten Prefje Der Gauho .20 
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bis 3 Noven 9% SAmidt, Der Serr ii @ 
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Siegbardus .T5 
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rw ü 2 I e. Spurgeon, Der Seelengewinner 1.35 
möge jogleich bejtellen, ehe der Vorrat vergriffen fit. Sn es 
Stalls Wurita3-Bibliothef 
28a5 ein Nnabe willen muß 1.00 
Ladenpreis. Spezialpreis. Was ein junger Ehemann willen mus 1.00 
Favianfe, Praktische Vibelerflärung Das Was ein Man von 45 Sahren wijjen 
"te Tejtament Drei Bände 88.35 56.00 mu, : 1.00 
HH, Hilfsbucd, für die Feite Chrijtlicher Kirche 1.25 1.00 Las ein Feines Mädchen teilen muß 1.00 
Jefus kommt wieder 9% 18 Was ein Junges Madchen willen muß 1.00 
x » - . & Er pi i 
MWandelnde Seele 1.00 70  Spitta, ‘Plalter und Harfe .80 
Heimatflänge ad .18 Cham, Nibrende Begebenheiten und merfwürdige 
Die Lieder der Hutterifchen Brüder 2.50 1.50 Sebetserbörungen .35 
Epangelifihes Geberbuch Alles mit Gott .75 50 Naomi, gebunden 1.00 
r u; ® 2 » Bilnerreile 95 
Better, Aus Xiraels Gefchichte .65 ‚45 zu zuwne on a 
Lied der Schöpfung 1.60 1.35 Des Nünglings Freund .75 
Sumbolif der Echöpfung 1.75 1.40 Weber, Einleitung .75 
Khriftlic;es Gedenfbuch ° .90 70  Fieriß-VBinde .20 
Sabianfe, Heilig dem Herrn .65 55 
Gebete fiir die Stleinen 25 .20 In neuer, bvolfstümlich gehaltener Bearbeitung ind 
Br— Ehrijtliche Morgen und Abendgebete = diefe Erzählungen Berlen der Erzählungsfunit 
% ir ne .. ; ; >; ; 
Bolbfhnitt SO = ten Meiiters .Seder ift mit reizendem Titelbilde 
L i .t ar . ey." . 
. ‚r s > J , so sy 15 Spt- 
Rrummacher, Elia der Thisbiter 1.10 ‚90 ange en t jchöne bunte Bilder und tft 3a. 100 Gei- 
Gefaminelie Nehren 1.75 1.35 tin jtarl. 
Die Wanderungen Niraels 1.75 1.35 ht $ ei R 
Pr. 6 Se 
Starf, Morgen: und Abendandacten 1.00 .65 bee u 
Tägliches Handbuch 1.50 1.15 Der Meifettiefel 
Friede auf Erden (Weihnachtsbilderbichlein) .15 11 er Neck b Ben 
Snerleporelio .10 ‚05 2 Er 
Vergikmeinnicht .05 ‚083 55 zz eenge 
Acod. Die fpanifchen Brüder „75 .60 Der Nantor von Seeberg 
9 Rs 8 PRrii R b7 osx 2 Be > x 
_ Aus Gottes Brünnlein a FEN ‚30 ‚ed Die Schiwanen- Jungfrau 
Bibliiihe GSefchirhten, Yiveimal zweiundfüntzig .45 35 Des Königs Leibwache 
Blumdard, Weltgeichichte .60 45 Die Türfen „bon Wien 
Wallace, Ben Hur 1.00 ‚85 Ter Heine Esfimo 
Stvert, Bibel d Enthaltfamteit 05 08 Der reiche Mann 
SEHEN SEUUER TUNER NS RENGRIRRENENE. von “WR Deutfhlands Erniedrigung und Erhöhung 
Ghriftlihes Vergigmeinnicht 75 50 Der Goldfoch 
Edelweit, Erzählungen für jung und alt 25 20 Eoelmann und Vauersmann Der glühende Pfennig 
Edle Frauen 85 .55 Eine freie Seele 
Goldför 30 o% Erlöje uns von dem lebel 
mer ‚ x joe. _ Führe ung nicht in Verfuchung 
Sung-Stillina® Lebensgejchichte 15 .65 Guitad Wafa, der König und Bauer 
Lofe 7 Gent Kolleftion —Afit. .07 ‚05 Gutenberg und feine Erfindung 
2 Zi TR ‚nr %Y . Pe 
Schlatter, Lauter Freunde .75 „50 ce na Buchhändler 
7 . oO > = = = 
Moodh, No. 37 Ver Himmel .30 38 Stern, Stab und Pfeile 
Ro. 117 Wie beten mir .30 18 Mahrheit und Lüge 
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Die Berghütte 


(Fortjegung.) 
8, 
Fort in die Berge! 
* * * 
Sie wohnten dieje Nachi in des Schim- 
mels Haus. Ein Fremder hätte bei jeinem 


Anblit geiagt: „„Pildhers abgebranntes 
Haus war nicht bejjer”; doch hatte die 
Hütte ein Fenjter und einen Schorntein 
gehabt, und der Stall beja dies nicht. 
sa, die Hütte, jo bejcheiden jie auch 
gewejen war, hatte doch mandıe liebe An- 
nehmlichfeit in ihren vier Masern gebor- 
gen. Jahr für Zahr waren Verbejjerungen 
und Berjchönerungen an ihr borgenom- 
men. Hanna bejai eine Wier: und Die 
Knaben ihr Bett. In der Küche waren 
zwei Tiiche und Bänfe, dazı ein Cd 
ihranf und Schäfte an den WM .nden, auıc) 
Hafen an ten Querbalfen. 

‚„‚ntbel, bring mir die Bibel 
Vater. 

Abel jprang auf. Wie oft 5 
heilige Buch herbeigebracht, we 
zur SHausandacdhht beranfam; aber jekt 
blieb er jtehen und jah jeine \ dutter an. 
Sie jchüttelte den Kopf. Da jer,ie fich der 
arme Buriche wieder auf jenn Saufen 
Zannenveijer ıımd bedecte das Seficht mit 
den Händen. Das war eine trojtloje Stille, 
die aber zulegt von der Mutter des Hau- 
es gebrochen wurde. Sie jagte: „Euer 
Herz erjchreefe nicht und fürchte fich nicht. 
Ölaubt ihr an Gott, jo glaubt ihr auch 
an Mich. In Meines Vater Haufe iind 
viele Wohnungen. Wenn es nicht jo wäre, 
fo hätte ch es euch gejagt. Ich aebe aber 
hin, euch die Stätte zu bereiten.“ Alle 
Ichiwiegen nach diejen heiligen Worten. 
Da begann fie zum zmeitenmal: ‚Der 
Serr ijt mein Sirt, mir wird nichts man: 
geln. Er mweidet mich auf einer grünen 
Aue und führet mic zum friichen Wajier. 
Gr erquict meine Seele; Er führt mid) 
auf rechter Straße um Seines Namens 
willen. Und ob ich ichon wanderte im 
finitern Tal fürchte ich fein Unglüc; denn 
Du bijt bei mir; Dein Steden und Stab 
tröjtet mich. Du bereiteft vor mir einen 
Tiich gegen meine Feinde. Du jalbejt mein 
Haupt mit Del und jchenfjt mir voll ein. 
Gutes und Barmberzigfeit werden mir 
folgen mein Zeben lang, und ich werde 
bleiben im Haufe des Herrn immerdar.“ 

Als fie den Pialm zu Ende gejagt hat- 
te, jpracy Kaleb Pildher: „Laht uns be- 
ten.“ Und als fie alle niedergefniet waren, 
bat er Gott um Kraft und Weisheit, um 
Sein göttliches Licht für die Neife, welche 
fie am nädjten Morgen antreten wollten. 
Dann jenfte Gott Seinen erquicdenden 
Schlaf auf fie herab. 

Am anderen Morgen waren fie alle 
früher als gewöhnlich auf. Schnell brann- 
te ein helles Feuer von Baumrinde und 
Reifig. Sie hatten weder Gemiürfe zu Fochen 
no) Gejhirr zu wachen, und bald hiel- 
ten fie ein einfaches Mahl im Walde mit 
recht jpärliden Zutaten. Sie hatten aus 
Maismehl einen Kuchen auf einem Brett 
vor dem Feuer gebaden und aben Wild: 


‘ > 


rief Der 


te er das 
ı die Zeit 
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brett dazu. Solange fie Mehl und Wild 
vorrätig hatten, Fonnten fie nicht über 
Wangel Elagen. 

Allein troß Ddiejes Weberflujjes hatten 
Kaleb und Ruth doch bei diefer Gelegen- 
heit noch einen wichtigen Bunft zu be- 
raten, Wenn zu befürchten jtand, daß in 
dem Berglande, in welches jie jeßt zie- 
ben wollten, fein Salz zu finden jet, jo 
nmdten fie jeßt, ehe fie noch weiter in 
Die Wildnis dvordrangen, jich einen Bor 


rat davon zu verjchaffen Juchen. Das ge: 
ringe Salz veranlafte aljo eine ernite 
Beratung. Ehe jie an Bequentlichfeiten 


denfen fonnten, mußte erjt das für Leben 
und ÖGejundheit Nötigite in Betracht ge- 
zogen werden. Wenn fie die erbalten woll 
ten, mußten fie entweder Salz initneh 
men oder jicher jein, daß fie in Nord: 
conway oder jonjitwo in der Nähe der 
Schlucht Salz erhalten fonnten. 

Kaleb meinte Ihliußliey: „sch babe dort 
oben in den Bergen mie einen Salzjee an 
getroffen. Als ich das lettemal bei Stlecad 
war, hatte er einen Sad voll, der für iyn 
wohl zwanzig Jahre ausreichte. Die Yeu 
te find dort oben, wohin wir gihen, viel 
zu flug, als dah Sie fich Jelbjt die Mugen 
ausreiien Sollten.“ 

Beim Frübjtiik und den VBorfchrungen 
zur NAbreije jprachen Eitern umd Siindr 
gar wenig miteinander. Alle waren in Tä- 
tigfeit, fogar die fleine Hanna pflitdte 
nocy joviel Blumen und Smmergrün, als 
ihre Schülze fajjen fonnte. Sie beeilten 
fih alle mit dem, was jie noch zu fun 
hatten, um fertig zu werden und fortzu 
fommen. 

Der Schimmel war gefüttert, und das 
Federbett hing über jeinem Niüden; das 
Tuch, die Stiefel, der Nock waren auıc) 
fejtgejchnallt. Mußer diefen Sachen mußte 
der Schimmel abwechjelnd entweder Die 
fleine Hanna oder den Fleinen Sobannes 
tragen. 

Abel brachte den Spaten, die Hade und 
die Art von der Yichtung berbei. Yufas 
war mit dem Fiichhafen beladen. Jeder 
einzelne juchte noch bei den Trümmern 
aber, ob er nicht noch Schäße finden 
fönne. Aber ein paar Nägel und Hafen 
und der Kopf eines Hammers, das var 
alles! Das nahmen fie denn nod) mit, 
dachten aber nicht daran, von wie arogem 
Wert es ihnen jpäter noch jein würde. 

Als jie einjahben, da; es nichts mehr 
mitzunehmen gab und nichts mehr zu 
tıın übrigblicb, jo da fie nur noch auf 
den Marjchbefehl warteten, ergriff Raleb 
das Wort und jagte: „Wir wollen jet ge- 
ben; ihr jeid ja alle fertig.“ Damit tat 
er den eriten Schritt vorwärts, führte den 
Schimmel am Zügel, und die Yamilie 
aing jchweigend hinterdrein. Sie gingen 
ein gutes Stiikt Weges, ehe einer ein Wort 
iprad. 

E53 war zum erjtenmal in ihrem Xeben, 
daß die Kinder vom Hauje weggingen, 
und e& ging in ein fremdes Land. Heutzu- 
tage wird es feiner Berühmtheit wegen ja 
viel bejucht, aber damals vor langen Jah- 
ren jo früh im Frühjahr war es nicht jei- 
ner Berühmtheit wegen jo merfwürdig, 
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Agenten Berlangt. 
un jeden Dorf, in jeder Gemeinde, 
möcjten wir einen regen zuverläfjigen 
Agenten für Dr. Buihel’s berühmte 
Selbit - Behandlungen anitellen. Für na- 
here Ausfunft und freien ärztliden Rat 
wende man jih an 


Dr. 6. Buibed, Bor 77, Chicago, YA. 
n.8X%4u 








jondern wegen jeiner Armut, feiner rau 
ben Wildnis und aller jeiner Schreden. 
Der Schnee auf den Bergen war noc) nicht 
geichmolzen, die Bäche waren mit Eis 
bedect, und in den Wäldern gab es Bü 
ren, Wölfe, 3obel, Füchje und milde 
Saten im lWeberfluß. Sie durften dort 
auf feinen froben Wıllfomm rechnen, aber 


ie hatten doch alle fröhlichen Mut im 
Hrzen. Sie dachten, ihres Vaters jtarfe 
Hand weroe Ihnen wohl den Weg vurd 


das Yand ihrer Wahl und Liebe bahnen, 
und der Glaube und die Hoffnung ıhrer 
Deutter werde auch jene dititeren Wälder 
öurch fröhlichen Gejang beicben. 

Sie gebrauchten drei Tage zu ihrer 
Neije. Zwei Nächte chlichen fie unter 
fr.iem Simmel. Große Feuer zindeten jie 
an, umt ihr Abendellen zu ber.iten md ve 
wiloen Tiere fernzuhalten. Sm der dritten 
Nacht jchlisfen fie wicder unter einem 
Dade in dem Haufe von Soje,d Saum 
ders, wo jie freundlich aufgenommen wur 
den, obwohl es alles jehr Arınlic) einge» 
richtet war. Staleb hatte jcyon öfters dort 
ein Unterfommen gefunden, und als er 
jegt mit jeiner ganzen Familie anfam, 
verjtand es jich von jelbit, daß jte auch alle 
PBlaß finden mußten. 

Man nannte Diele Gegend die Weihen 
Berge. Die Leute, die in den Tälern diejer 
Verge wohnten, jahen jich) alle als Nadj» 
barn an, wenn fie auch meilenweit von 
einander wohnten. Seder, der fan, fand 
ihre Tür offen. An ihren Türen gab es 
feine anderen Niegel, als die zum Schube 
gegen Wind und Wetter nötig waren. Ie- 
des Menichen Hand fonnte die Türflinfe 
öffnen. Ieder milde Wanderer fand bier 
einen Pla zum Nusruben, Wenn er 
Speife brachte, jo hatte er nur darım 
zu bitten. Sogar einen Führer erhielt er, 
wenn er dom rechten Wege abgefommen 
war. Sn jenem Bergland jchloi jich feiner 
bon dem anderen’ ab. Dort fragte feiner: 
„Wer ijt mein Nachbar?” und niemand 
legte Schloß und Riegel an jeine Tür, um 
die Sremden abzumvehren. 

So jchliefen denn umfere Leute unter 
Ssojeph Saunders’ Dady in jener Nacht. 
Ruth BPilher und Noja Saunders plau- 
derten zujammen jo zutraulich, wie mır 
zwei rauen und Mütter es tum fönnen, 
welche das Schiejal in einem jolchen Zan- 
de zufammengeführt hat. Sojeph und Sa- 
leb taujchten ebenfalls ihre Erlebnifje jeit 
ihrem leßten Zujammenjein aus, und die 
beiderjeitigen Kinder jchlojfen, nachdem fie 
fi erjt eine Zeitlang ftil und jchüichtern 
angeihaut hatten, bald eine  berzliche 
Freundichaft. 

Am anderen Morgen früh verließen jie 
das Tal, ermutigt durch die herzlichen Ab» 
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jchiedsworte der Freunde, beichenft mit 
einem Bfunde des für fie 10 wertvollen 
Salzes und einigen nötigen Gerätjchaften. 
Rordkonway bie; Ddiete Yerederlaifung. 
Von da hatten Jie nicht mihr weit zu vei- 
jen, aber die legte Strede war jehr mitlh- 
jam und bejehwerlicy,. Sie gingen zu Gi- 
lvavs Hütte in der Schlucht, nahe bei dem 
großen Gebirgsdurchichnitt oder Felstor 
in den Wehen Bergen. (Diejes elstor, 
engliih) The great Ylotch genannt, wird 
Durd) ven Safoflui; gebildet, der hier zii 
ichen jteilen Feljen dahinjtrömt.) 

Sie hoben ihre Augen auf zu den Ber- 
gen, während jie ihres Weges dahinzogen. 
Sollte ihnen wohl von diejen hohen Bor: 
gen, deren jchneebededte Kuppen in Die 
Wolfen hineinragten, ‚vie Hilfe fommen“ ? 
Den jtillen, bangen Stindern war es eher 
zummite, als miülje WBerderben von Dort 
ber über jie hereinbrecden. 

„Bald find wir da,” Jagte aleb ermuti- 
gund; aber es war, als jpräche er mehr zu 
den hoben Bäumen, zwijchen denen jie 
ihren Weg juchten, als zu jenem Xeibe 
und jeinen lindern. Seit fie von Nord 
conway an das mübjelige Bergiterigen be 
gonnen, baite er fie noch fein einziges 
Wal gefragt, wie ihnen dies großartige 
Xand gefalle. 

Ein herriiches Kand ijt es! Wieviel tmı- 
jend Deenjchen jagen das, wenn fie im 
Sommer aus allen Teilen Amerifas da- 
binjtrömen! Aber es würde ihnen gewii; 
nicht - jo vorfommen, wenn fie gleich) un- 
jerer 'berabaefommenen Familie dort ein- 
jam die Berge binanjtiegen, all ihr Hab 
und Gut auf dem Wiücken eines Gauls 
oder in den Händen tragend, am Suchen 
nac) einer neuen Heimat, einer Hütte, 
tie faft jo krofilos ift als das alleinftehen- 
de Haus oben auf dem Bergesgi"fi. 

(Sortjetung folgt.) 


Traurige Lage in Denticdland. 
(Schluß von Seite 14.) 
und bei dem ungeheuren Stapıtalmangel 
juien die FJabrifen auß.ritande, die Köyn. 
zu zahlen, die jeit Ende Juni viermal jo 
bod) ais der Dollar in die Höhe geflet- 
tert jeien. Mit dem Abfallen der Aus» 
fuhr werde es immer jcjwerer, fich frem- 
(2 Devijen zu verjchaffen. Im Mai habe 
die Ausfuhr noch 614 Golomillionen be- 
tragen, jei aber im Juni auf 389 und im 








Siunit Beitjäng  bardı Das Innmoer- 


fur Sraute ! wırfeude 
Erautheimatiiche Heilmittel 
(nu Baunfcheidrismus genannt.) 


Eriauisernde Zirkulare werden portofrer zu - 
gelundt. Nur einzig und allein echt Zu babeıı 
von 

Sohn Xindben, 
Epezialaraı und alleiniger Verfertiger der eın- 
aig echten. veinen erantbematiichen Heilmiftel. 
ae und Wefidena: 3808 Wroipect Ape.. 


Retter Tramwer 396 Gleveland, D. 
Man büte ih vor Faljcyungen und fol- 
(hen Anpreiiunaen. 


Mennonitifhe Rundichen 


Suli auf 105 &oldmillionen gejunfen. 
Die Ausgaben des Neiches jeien jo enorm 
gejtiegen, daß ihre Dedung durd) Steu- 
ern unmöglid) jei. 
* * »* * * 
Mark fiel geitern auf 5 Gents 
für 100 Millionen 
Die Marf erreichte in ihrem auch in der 
laufenden Woche fortgejegten Fall geitern 
einen weiteren Tiefjtand bei einer Notie- 
rung von fünf Cents für einhundert Mil- 
lionen Varf. Dies entipricht ciner Be- 
wertung des Dollars zu zwei Veilliarden 
Marf. Londoner Notierung lautete 
auf Jieben Milliarden Marti für das 
Pfund Sterling 
* 3 


Die 


k * * * 


Das Onäfer- Hilfswerf. 
* * * 

Um den Sommer über die Speifung 
bon Sindern in ganz Deutjchland 1mter 
den Mufpizen der Quäfer durchzuführen, 
waren insgefamt 4,898 Tonnen Mehl, 
2,531 Tonnen Milch 1,0383 Tonnen Zuf- 
fer, 209 Tonnen Kafao und 6065 Tonnen 
sett erforderlich, wie heute veröffentlichte 
Zahlen zeigen. Es wurden täglid in 1,- 
600 Städten und Drtichaften 500,000 
Mahlzeiten zu einem Durcjjchnittspreife 
bon zwei Cents jerviert. Das gegenwär- 
tige Unternehmen wird dom SZentralaus- 
iu fiir das Hilfswerf in Deutichland 
und Dejterreih finanziert. Die deutjche 
Regierung leijtet einen Zuichup. 

Die zu jpeifenden Kinder werden bon 
Verzten ausgewählt, die in extremen Fäl- 
len von Ilnterernährung Zujäße zu den 
regulären Mahlzeiten in Geitalt von ©e- 
richten vorjchreiben, die die nötigen Slole- 
rien liefern. In Groß-Berlin werden 
80,000 Kinder regelmäßig gejpeift. 

3um beiten von Vertretern der ameri- 
fanischen Botjchaft und - Beamten der 
Deffentlichen Wohlfahrt wurde heute eine 
irezielle Demonftration der Spetjungs- 
methoden veranitaltet. Dieje fand in einer 
der Sauptipeijeitationen jtatt, wo 3,000 
Kindern die normale Mahlzeit verabreicht 
wurde, 

Die Zubereitung und das Servieren der 
Speifen wird von 20,444 erwadjienen 
fr.iwilligen Arbeitern in 2, 500 über ganz 
Deutichland verbreiteten Stationen be- 
jorgt. 


* * * * * 


Die Söhne unserer Präfidenten. 

‚Nur wenige Söhre unjerer Präfiden- 
ten,“ jo lefn wir in dem „Najhoille Ban- 
ner“, „baben fich fehr viel aus ihrer 
Stellung gemacht. Nur in einem einzigen 
Fall hat fish der Sohn eines Präfidenten, 
Ruffch Sarriion, der Sohn des Präfiden- 
ten Sarrijon, als der „amzorifanijche Prinz 
von Wales“ bezeichnet, und dieje einem 
Engländer gegenüber gemachte Erflärung 
führte zu feinem baldigen Berjchwinden 
von der Bildfläche. John Quincn Mdams 
tft nicht wegen, jondern troß der Tatjache, 
daß fein Bater PBräfident mar, zum 
Präfidenten gewählt- worden. Er hat jich 
jeine Stellung im Leben jelbjt erorbert. 
Präfident Ban Buren hatte einen Sohn, 
der Sich geielichaftlich jehr Hervorgetan 
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hat und deshalb oft Prinz genannt wurde, 
Die Söhne der Prüjidenten Lincoln und 
Srant waren bejcheiden und hielten jich 
jtets3 im Hintergrund Lincolns Sohn Iebt 
noch heute in Wafhirgton in bejcheidener 
Zurücgezogenheit. Roojiwvelts Söhne mwa- 
ren jehr jung, als er im”Weiben Haufe 
wohnte. Einer jeiner Söhne ijt auf dem 
Schlachtfelde gefallen und die anderen find 
politifch tätig und verjuchen die Traditio- 
nen ihres Waters lebendig zu erhalten. 
Nur Präfident Sobpjons Sohn war ein 
wilder Sinabe, jtarb aber in jeiner Jugend, 
Der Sohn des Bräfidenten Cleveland, 
Richard, hat jich als Student in Princeton 
und jpäter in Yale ausgezeichnet, Tebt jegt 
jeiner juriftijchen Preris und ijt politiich 
wenig tätig. Alles in allem hatten unjere 
Präfidenten niemals Grund, fich ihrer 
Söhne zu jcehämen.” 
+ * * * ’k 


Schledyte Zahne als Tuberfulojeherde 
Brofejlor 3. Mendel vom Balteur-Snjtitut 
erklärte in einer Aniprache vor. der Meedi- 
zinischen Afadentie, daß die Verbreitung 
der Zuberfuloje dureh hohle und jchlecht 
gepflegte Zähne gefördert werde. Seiner 
Anficht nach jollte jedem, der jchledhte Zäh- 
ne habe, verboten werden, Rinder zu 
füjjen, weil dieje wegen der zarten Gau 
menbildung die von Brof. Koch entdeckten 
Mifroben am leichteiten aufnahmen. 


Krei an 
Hämorrhoiden-Leidende. 








Kant nit an Euch ihneiden — bis Jhr Diele neue 
DHaustur verfucdt, melde Feder anwenden faun shne 
ngemacd s»der Zeitveriuit. Ginfah zertaut gele 
fin; ein angenehm fjhhmedendes Tälelchen und befreit 
End von den Dämsrrhoiden. 


Xaft mid) es für End) koitenlos beweiien. 


Methode der Behandlung und 
dauernden Kinderuig der Hamvrrhoiden tft die . 
Biele ZTaufende Danfdriefe bezeugen dies, und 
möchte, dab Sie meine Methode auf meine Koften pro 
bieren. 

Eineriei, ob Ihr Fall et alter vder er fürgl 
entivideiter ffi, vb es et Kruniicher uder aluter, © 
nur geitiweife vder allezeit [hmerst, — Ahr .folltel 
um eine irete PBrobebehondiung Ichreiben. 

Eineriei, wo Gte wohnen vder welder Urt pre 
Belwälrtigung It: Wenn Ste an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Mur Sie prompt Zurteren. 

@erade denen möchte ih mein Mittei fenden, deren 
Fan Iheinbar bofinungsios if, wo ale Arten Ein 
reibungen, Salben und andere lofaie Behandlungen 
febiffiihiugen. . 


IH made Sie darauf autmerfiam, dab meine Be 
bandiungswwelle die zuderläfiigfte Hi. 

Diefed liberaie Anerbieten einer freten Behandlung 
tft au widtig, um au nur einen Za Bnausgeiäe 
ben Au werden. Schreiben Sie ıeBl. enden Sie fein 
Weld. Schiden Ste den Koupon, aber tun Gie & 
brute 


Deine „innerlicye” 





rrreies Hämorrhoiden- Mittel. 


€. A. one 
427 D. Page Blödg., Maribal, Mic. 
Bitte, Neuder Ste ee Ice Probe Ihrei 
Metbude an. 














